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Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel 


Stets bemüht, die „Altpreussische 


und Anzeiger für 


N Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 8 
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erlauben wir uns zu einem Abonnement auf unſere Zeitung ganz ergebenſt einzuladen. Gleichzeitig erſu wir unſere bisherigen Abonnenten, insbeſondere 
die auswärtigen, die Neubeſtellung für das 1. Quartal 1893 rechtzeitig bewirken zu wollen, damit in dem 8 8 e des Blattes n ee ve 5 8 g 


Zeitun 


g“ zu einer den Anforderungen der Zeit entſprechenden Tages⸗Zeitung zu machen, wird es in Zukunft noch mehr unſer eifrigſtes 


Streben ſein, durch eine freie überſichtliche und leidenſchaftsloſe, aber doch treffende und wahrheitsgetreue Berichterſtattung uns die Anerkennung unſerer 
Leſer zu erwerben. Im politiſchen Theile berichten wir täglich entweder in beſonderen Leitartikeln oder unter der Rubrik „Politiſche Ueberſicht“ über alle wichtigen Tagesfragen des In⸗ und 


Auslandes. 


Den Parlaments Berichten werden wir in Zukunft erhöhte Sorgfalt widmen. Außerdem gilt es aber für unſere Hauptaufgabe, den lokalen und provinziellen Theil unſeres Blattes 


immer reichhaltiger zu geſtalten und erſchöpfend und wahrheitsgetreu über die Ereigniſſe in der Stadt wie in der Umgegend zu berichten. Weiter bringen wir zuverläſſige Handels⸗Nachrichten und inter⸗ 


eſſante techniſche und landwirthſchaftliche Berichte, und unter der Rubrik „Vermiſchtes“ berichten wir über alle nennenswerthen Ereigniſſe im In: und Auslande. Unſere „Spezial⸗Telegramme“ 
enthalten die neueſten, uns direct per Draht zugegangenen Nachrichten von beſonderer Wichtigkeit. 0 ri 18 fehr „ne Kaese 


In der täglich beigegebenen Roman = Beilage 


„Der Hausfreund“ 


wie auch in der wöchentlichen Gratisbeilage „„ lustrirtes Sonntagsblatt“ 


finden unſere verehrten Leſer ausgewählte ſpannende Romane und Erzählungen, auch kleinere Aufjäge und Skizzen intereſſanten Inhalts. Im „Hausfreund“ veröffentlichen wir im bevorſtehenden Quarta 


zunächſt einen feſſelnden Roman von B. M. Capri: 


und wird in dieſen Tagen bereits mit dem Abdruck deſſelben begonnen werden. 
mit dem Roman 1 Nummern gratis nachgeliefert. 
eitung “ koſtet pro Quartal: 


Die „Altpr. 
Beſtellungen werden 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 20. Dez. 

Die vorzeitige Veröffentlichung der Militär⸗ 
vorlage iſt kürzlich im Bundes rath erörtert worden; 
es ſoll der Vorſchlag gemacht worden ſein, daß die⸗ 
jenigen Vorlagen, deren vorzeitige Veröffentlichung 
nicht erwünſcht ſei, nur in geringer Zahl gedruckt und 
nur den in erſter Reihe zur Entgegennahme berechtigten 
Stellen zugeſtellt werden, während die übrigen Druck⸗ 
ſachen in der bisherigen Weiſe zur Vertheilung 
gelangen ſollen. 1 

Der „Poſt“ erſcheint die Eventualität einer 
Reichstagsauflöſung mit Rückſicht auf die der 
Militärvorlage ungünſtige Stimmung der Wähler 
völlig ausgeſchloſſen und ſie deutet an, ob es viellelcht 
nicht beſſer wäre, die Vorlage jetzt fallen zu laſſen 
und zu einem günſtigeren Zeitpunkte, wo ſie mehr 
Ausſicht auf Erfolg hätte, wieder einzubringen. 


Der Stettiner „Oſtſee⸗Ztg.“ wird aus Berlin 
geſchrieben: Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
iſt jene Firma, die ſchon ſeit Jahren in Gemeinſchaft 
mit amerikan'ſchen Waffenfabrlken faſt den geſammten 
Theil ihrer Fabrikation an Gewehren und ſonſtigem 
Kriegs material an Frankreich liefert (die Firma 
alſo, von der in dem mitgetheilten Löwe'ſchen 
Schreiben die Rede war), die christlichen Inhabern 
gehörende Firma Steinlein in Mülbauſen im Elſaß. 
In dem Löwe ſchen Schreiben war von der Ueber⸗ 


tragung der Lieferung eines Theils der Werkzeug⸗ 
Maſchinen zur Gewehrfabrikation an eine deutſche 
Fabrik die Rede; hler wird ſogar von Gewehren und 
ſonſtigem Kriegsmatertal und von noch fortdauernden 
Lieferungen geſprochen. 


Neues vom Zonentarif. Herrn Dr. Eduard 
Engel verdanken wir die Mittheilung folgender höchſt 
überrafchender Ziffern über die Ergebniſſe des 
Zonentarifs in Ungarn während des dritten Jahres 
ſeines Beſtehens. — Um ihre Bedeutung zur vollen 
Würdigung zu bringen, geben wir gleichzeitig eine 
Ueberſicht der Entwickelung des Perſonenverkehrs in 
Ungarn vor und nach der Einführung des Zonentarifs 
ſeit dem Jahre 1884. 

Die Zahl der beförderten Reiſenden betrug vor 
der Einführung des Zonentarifs abgerundet: 1884: 
6,900,000, 1885: 7,600,000, 1886: 7,000,000. 1887: 
6,200,000, 1888: 6,100,000. Alſo vor der Einführung 
des Zonentarifs offenbare Verſumpfung, ja ſogar 
Rückgang des Perſonenverkehrs. Mit den Einnahmen 
ſteht es natürlich für die Jahre 1884 bis 1888 
genau ebenſo. Die Zahlen ſchwanken zwiſchen 93 
Millionen und 103 Milltonen Gulden. 


Dagegen betrug die Zahl der beförderten Per⸗f 


ſonen: im 1. Zonentarifjahr 16,200,000, im 2. Zonen⸗ 
tarifjahr 19,000,000, und ſoeben veröffentlicht die 
königlich ungariſche Staatsbahndirektion die geradezu 
verblüffende Ziffer des Perſonenverkehrs für das 
3. Zonentarifjahr (vom 1. Auguſt 1891 bis 
31. Juli 1892): 28,300,000 Reiſende. 


Feuilleton. 


Ein Abenteuer 


Werner v. Siemens. 

Ueber ein Erlebniß aufregendſter Art berichtet 
Werner v. Siemens in ſeinen „Lebenserinnerungen“ 
wie folgt: es 1 

Es handelte ſich um die Legung eines Kabels, 
das von Werners Bruder Wilhelm Siemens con⸗ 
ſtruirt war. Die franzöſiſche Regierung hatte 
Siemens beauftragt, ein Kabel von ganz beſtimmter 
Beſchaffenheit zwiſchen Cartagena und Oran zu legen. 
Werner und Wilhelm Siemens kamen im Winter 
1863 in Oran an, von wo aus das Unternehmen 
ins Werk geſetzt werden ſollte, obwohl weder das von 
der ſranzöſiſchen Regierung mit dieſer ſchwierigen 
Aufgabe betraute Schiff, noch Kabel und Legungs⸗ 
methode zweckmäßig waren. Das Schiff war nicht 
einmal ſeetüchtig, nicht für Kabellegungen gebaut, 
ſondern ein engliſcher Küſtenfahrer, deſſen frühere 
Beſtimmung es geweſen, Kohlenſchiffe nach London 
zu ziehen. Dieſe Schiffe ſind nicht für die hohe See 
beftimmt; fie haben einen flachen Boden, keinen Kiel 
und auch keinen erhöhten Schiffsſchnabel zum Brechen 
der Wellen. 2 f 

Der innere Raum dieſes jo ſehr ungünſtig ge⸗ 
bauten Schiffes war nun zum größten Theil von 
einer mächtigen hölzernen Trommel mit ſtehender 
eiſerner Axe ausgefüllt, auf die das ganze Kabel ge⸗ 
wickelt war, die Belaſtung war daher für hohen See⸗ 
gang ſehr ungünſtig vertheilt. Doch das Wetter war 
unausgeſetzt ſchön und das Meer ruhig. Das änderte 
ſich etwas, als wir nach der Abfahrt von Almeria 
das Kap umſchifft hatten und das Meer vor 
uns ſahen. Es blies eine mäßige Briſe von 
Südweſt und ſchwarze Wolkenhaufen lagerten 
hinter der Landzunge längſt der Küſte. 
Dabei fiel uns auf, daß die nächſte dieſer 
dunklen, tiefgehenden Wolken einen langen Rüſſel 
zum Meere herabſenkte und das Meer unter ihm in 
wilder Bewegung war, ſo daß es im fortdauernden 
Sonnenſchein wie ein glänzendes, viel zerklüftetes 
Eisfeld erſchien. Auffallend war, daß der Rüſſel, 
der oben mit der Wolke breit verwachſen war, ſich 


Die Dorfprinzeſſin, 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon von jetzt ab bis zum 1. Januar gratis, auch werden die bis dahin 


führung des Zonentarifs um rund 464 pCt. ge⸗ 
ſteigert. 

Die Einnahme, die im letzten Jahr vor dem 
Zonentarif nur 9,705,000 Gulden betrug, hat im 
3. Zonentarifjahr betragen: 18,320,000 Gulden, alſo 
faſt eine Steigerung um 100 pCt. 

* 


Die Parlſer Preſſe verlangt die Auflöſung der 
Kammer. In ſeiner Sonnabendnummer kam der 
„Figaro“ in ſeiner Betrachtung über den Panama⸗ 
Skandal zu demſelben Ergebniß. Auch die radikalen 
Blätter finden die Parteiverhältniſſe unerträglich. Die 
radikale Partei würde übrigens bei Neuwahlen nur 
gewinnen. Nur Brtſſon hätte Urſache, die Kammer⸗ 
auflöſung zu bedauern. Eine Charakteriſtik dieſes 
modernen Cato finden wir im „Peſter Lloyd“; 
folgende Stellen ſeien aus ihr mitgetheilt: 


Der Perſonenverkehr hat ſich alſo ſeit der Ein⸗ 


Bei den geſellſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen. 


Politikern und Finanzleuten in Paris mehr als 
anderswo gepflegt werden, iſt eigentlich Niemand mehr 
ſeines guten Namens ſicher. Nur Brifjon iſt gefeit. 
Er war wirklich Zeit ſeines Lebens ein Puritaner. Man 
erzählt von ihm, daß er zur Zeit, als er noch Prä⸗ 
ident des Budget⸗Ausſchuſſes war, die Einladung 
zum Diner bei einem intimen Freunde mit der Moti⸗ 
virung abgelehnt habe, daß er beſorge, es würden 
auch Bankiers an dieſem Diner theilnehmen, daß er 
es ſich aber zum Grundſatze gemacht, niemals mit 
einem Bankier an einem Tiſche zu ſpeiſen. Ob dieſes 
Geſchichtchen wahr oder erfunden: es charakteriſirt 


dann aber ſchnell verjüngte, nicht ganz mit der er⸗ 
regten Waſſerfläche in Berührung kam, ober durch 
einen klar erkennbaren Zwiſchenraum von ihr getrennt 
blieb; auch war keine beſondere Erhebung der 
ſchäumenden Waſſerfläche unter ihm zu erkennen, 
ſondern die ganze Fläche ſchien gleichmäßig haushoch 
über das Meeresniveau erhoben zu ſein. Dabei 
machte das Rüſſelende eine unzweifelhafte Kreis⸗ 
bewegung über der weißen Meeresſtille. Leider 
konnten wir die Beobachtung dieſes intereſſauten Schau⸗ 
ſpiels, einer ſogenannten Waſſerhoſe, nicht lange fort⸗ 
ſetzen. Das Schiff gerieth nämlich in ſo heftige 
Schwankungen, daß wir uns nur mit Mühe aufrecht 
zu erhalten vermochten. Es kamen kurze, hohe 
Wellenzüge, ſogenannte todte See, in die wir ge⸗ 
rathen waren. Offenbar paſſirten wir den Weg, den 
die Waſſerhoſe genommen. Dem Capitän wurden 
die heftigen Schwankungen des Schiffes bei der ihm 
wohlbekannten Bauart deſſelben zwar bedenklich, er 
behielt aber den Curs in der Richtung der Wellen⸗ 


thäler bei, in der Hoffnung, bald wieder in ruhiges | i 


Fahrwaſſer zu gelangen. Da fielen mir dumpfe, 
kurze Schläge auf, die das ganze Schiff bei jeder 
Schwankung erzittern machten. Wie ein Blitz durch⸗ 


zuckte mich der Gedanke, „die Trommel hat ſich ge⸗ f 


löſt und wird bald mit unwiderſtehlichen Schlägen 
das Schiff zertrümmeen.“ Ich ftürzte in bie 
Kajüte zu meinem Bruder, der bereits ſchwer 
mit der Seekrankheit kämpfte; nur er kannte die 
Conſtructlon der Trommel und die Art ihrer Be⸗ 
feſtigung genau, er allein konnte uns alſo vielleicht 
noch retten. Ich fand ihn ſchon auf den Füßen, todten⸗ 
bleich, aber gefaßt. Im Schiffsraume ſah er in 
der That, daß die Trommelaxe ihr oberes Lager ge⸗ 
löſt hatte und daß die zum Schutze der Lager und 
der Trommel ſelbſt ſorgfältig vorbereiteten und an⸗ 
gebrachten Werkſtücke aus beſonders hartem Holze 
fehlten. Die Hölzer wurden zur Stelle geſchafft. Bei 
den heftigen Schwankungen wollte es aber nicht ge⸗ 
lingen, die Hölzer wieder in die vorgeſchrlebene Lage 
zu bringen; inzwiſchen verſtärkten ſich die Schläge 
ſo, daß Alle von Furcht ergriffen wurden, das 
Schiff werde fie nicht länger ertragen. Da rief 
uns mein Bruder durch die offene Deckluke zu: 
„Die Schwankungen ſind zu groß, ſteuert gegen den 
Wind!“ Der Capltän gab ſogleich das Commando, 


das Schiff drehte gegen die Wellen. Da jah ich zu 


| meinem Erſtaunen, wie die Schiffsſpitze unter Waſſer 


tauchte, und die Wellen bereits über den vorderen 
Theil des Decks ſpülten. Ich erkannte ſogleich den 
Grund der Erſcheinung. Das Schiff war in voller 
Fahrgeſchwindigkett zu plötzlich gegen den Wind ge⸗ 
dreht, und als eine Welle einmal die Schiffsipige 
überſpült und hinuntergedrückt hatte, behielt es die 
geneigte Lage bei und wurde durch ſeine Geſchwindig⸗ 
keit auf der ſchiefen Ebene hinab in die Tiefe ge⸗ 
trieben. In dieſem kritiſchen Augenblick übernahm 
ich unwillkürlich ſelbſt das Commando und rief in 
den nahen Maſchinenraum ein lautes „Stopp“. Die 
Maſchiniſten gehorchten augenblicklich. Doch die 
Schiffsgeſchwindigkeit konnte ſich nur langſam ver⸗ 
ringern. Wir ſtanden alle auf dem erhöhten Hinter⸗ 
deck und ſahen, wie das Vorderdeck immer kürzer 
wurde und das Meer ſich immer mehr unſerem 
Standpunkte näherte. Dann brandete es an dem er⸗ 
höhten Hinterdeck und es bildete ſich ein mächtiger 
trudel, indem das Waſſer durch die offene Deckluke 
n den Bauch des Schiffes ſtrömte. Unſer Ende 
ſchien zu nahen. Da wurde der Strudel ſchwächer 
und nach einigen weiteren, bangen Momenten erſchten 
die Schiffsſpitze wieder über Waſſer, und wir 
chöpften neue Lebens hoffnung... Die große 
Aufregung hatte bei Allen die Seekrankheit vertrieben 
und als es dunkel wurde, ſuchte jeder ſein Lager auf, 
und bald herrſchte allgemeine Ruhe. 

Ich hatte noch nicht lange geſchlafen, als mich 
lautes Commando und Schreckensrufe auf Deck jäh 
erweckten; unmittelbar darauf legte ſich das Schiff in 
einer Weiſe auf die Seite, wie ich es ſonſt nie erlebt 
habe und auch heute noch kaum für möglich halten 
kann. Die Menſchen wurden aus ihren Betten ge⸗ 
worfen. Ihnen folgte alles, was beweglich auf dem 
Schiffe war, und gleichzeitig erloſch alles Licht. Es 
gelang mir gleich nach den erſten Stößen, das Deck 
zu gewinnen. Ich erkannte im Halbdunkel den Capi⸗ 
tän, der auf meinen Zuruf nach dem Hinterdeck 
zeigte mit dem Rufe: voila la terre! In der 
That ſchien eine hohe, in der Dunkelheit ſchwach 
leuchtende Felswand hinter dem Schiffe zu ſtehen. 
Der Capitän hatte, als er ſie geſehen, das Schiff 
ganz plötzlich gewendet und dadurch waren die ge⸗ 
waltigen Schwankungen hervorgerufen. Er meinte, 


in der Expedition und den Abholeſtellen 1.60 M., mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Poſtanſtalten 2,00 M., mit Briefträgerbeſtellgeld 2,40 M. 
ſowohl in unſerer Expedition, wie auch von ſämmtlichen Poſtauſtalten und Landbriefträgern entgegengenommen. : 8 


Hochachtungsvoll 


Redaction und Expedition. 


jedenfalls den Mann, von dem es erzählt wird ⸗ 
Briſſon ſtellt an das Leben die allergeringiten Ans 
forderungen. Er iſt nüchtern und beſcheiden bis zum 
Exzeß. Die kleine Manſardenwohnung, in der er ſich 
inſtallirt, zur Zeit, als er mit ſeiner Frau, einer ein⸗ 
fachen, bürgerlichen Dame ohne Vermögen, ſeinen 
Haushalt begründete, hat er bis zum heutigen Tage 
behalten. Er kehrte ſtets in dieſelbe zurück, nachdem 
er als Präſident des Budget⸗Ausſchuſſes, als Präſident 
der Kammer und als Miniſter⸗Präſident die luxurtöſen 
Räumlichkeiten, welche die Republik dieſen Würden⸗ 
trägern zur Verfügung ſtellt, innegehabt hatte. 
Er blieb immer einfach und nüchtern; im allge⸗ 
meinen Luxus, im allgemeinen Wohlleben ein Mann 
ohne Bedürfniſſe. Ohne materielle Bedürfniſſe. Polltiſch 
gingen ſeine Ambitionen von Anfang an ſehr hoch. 
Von Beginn ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit arbeitete 
er darauf hin, den höchſten Poſten der Republik: die 
Präſidentſchaft, zu erringen. Seine Freunde kennen 
das Ideal, das ihm vorſchwebt und ſie halten ihn 
fähig, es zu erreichen, weil in ihm großes Talent mit 
großer Zähigkeit und Ausdauer ſich paart. Die 
gegenwärlige Situation hat ihn mit einem Male 
ſeinem Ziele näher gebracht. Man kann nicht ſagen, 
daß er beliebt iſt, aber er iſt reſpektirt und gefürchtet. 
Carnot iſt müde. Es iſt fraglich, ob er auch nur bis 
zum Ablaufe ſeines Septennats auf ſeinem Poſten 
ausharren wird. Daß er ein zweites Mal als 
Präſidentſchafts⸗Kandidat auftreten wird, glaubt Nie⸗ 
mand. Ferry iſt hors concours und Freyeinet iſt 
durch die Ereigniſſe der jüngſten Zeit bedenklich zur 


eine Stimme im Dunkeln: „la terre avance!“ und 
wirklich ſtand die hohe, unheimlich leuchtende Wand 
jetzt dicht hinter dem Schiff und rückte mit einem 
eigenthümlich brauſenden Geräuſch heran. Dann kam 
ein Moment, ſo ſchrecklich und überwältigend, daß er 
nicht zu ſchildern iſt. Es ergoſſen ſich über das 
Schiff gewaltige Fluthen, die von allen Seiten her⸗ 
anzuſtürmen ſchienen, mit einer Kraft, der ich nur 
durch krampfhaftes Feſthalten an dem etjernen Ge⸗ 
länder des oberen Deckes widerſtehen konnte. Ob 
man ſich über oder unter Waſſer befand, war kaum 
zu entichetden. Es ſchien Schaum zu ſein, den man 
mühſam athmete. Dann war ebenſo plötzlich, wie es 
begonnen hatte, alles vorüber, aber die leuchtende 
Wand ſtand jetzt vor dem Schiffe und entfernte ſich 
langſam von ihm. Wie wir ſpäter hörten, 
war die Waſſerhoſe, die wir bei Almeria 
beobachtet hatten, an der ſpaniſchen Küſte oſtwärts 
hinabgegangen, hatte ſich dann zur afrikaniſchen 
herübergezogen und hatte uns offenbar auf diefem 
Wege gekreuzt. 

Als die Waſſerhoſe über uns fortgegangen, blieb 
das Meer noch einige Zeit in wilder Bewegung und 
war, ſo weit man beobachten konnte, mit ſchäumenden 
Wellenköpfen bedeckt. Da ſahen wir eine Natur⸗ 
erſcheinung von ſeltener Pracht und Großartigkeit, 
wie ſie die kühnſte Phantaſie ſich kaum ausmalen 
kann. Soweit das Auge reichte, erglühte das Meer 
in dunlelrothem Licht. Es ſah aus, als wenn es 
aus geſchmolzenem, rothglühendem Metall beſtände, 
und namentlich die Schaumköpfe der Wellenzüge 
ſtrahlten ein ſo belles Licht aus, daß man alle Gegen⸗ 
ſtände deutlich erkennen und ſelbſt die kleinſte Schrift 
leſen konnte. Es war ein ſchaurig ſchöner Anblick, der 
mir noch heute, nachdem über ein Vierteljahrhundert 
darüber hingegangen iſt, ganz deutlich vor Augen 
ſteht. Wir befanden uns an einer Stelle des Meeres, 
die von Leuchtthierchen dicht bevölkert war. Ein 
Glas, welches ich mit Meerwaſſer füllte, leuchtete im 
Dunkeln hell auf, wenn man das Waſſer heftig be⸗ 
wegte. Die wilde, ſtrudelnde Bewegung, in die das 
Waſſer durch die Waſſerhoſe verſetzt war, hatte die 
ſämmtlichen Leuchtthierchen, die man bei Tage auch 
noch mit unbewaffnetem Auge deutlich erkennen konnte, 
in Aufregung verſetzt, und ihrer allgemeinen gleich⸗ 


wir müßten abgetrieben ſein und befänden uns dicht zeitigen Leuchtthätigkeit verdankten wir den wunder⸗ 


vor den Felſen des Cap des Lions. 


Plötzlich rief | baren 


Anblick des glühenden Meeres. 


rückgedrängt worden. Briſſon ift der einzige ernſte 
Kandidat. Würde heute zu Verſailles die Wahl 
eines Präſidenten ſtattfinden — ſie könnte auf Niemand 
Anderen als Briſſon fallen. Allerdings wechſeln hier die 
Situationen ſehr jäh. Was heute als ſicher gilt, kann 
morgen zur Unmöglichkeit werden. Aber der zähe 
Briſſon wird ſich immer halten. Er iſt von brennendem 
Ehrgeiz erfüllt und er hat obendrein Eins, was den 
meiſten Franzoſen fehlt: Ruhe und Gelaſſenheit. Die 
Anderen laſſen von ihrem Temperament ſich fort⸗ 


reißen, er läßt nur von kühler Ueberlegung 
ſich leiten. Die Anderen laſſen durch Unge⸗ 
duld zu gewagten Schritten ſich verleiten, er 


verliert niemals die Geduld. Er wartet ſeine 
Zeit und ſeine Erhebung mit der ſicheren Zuverſicht 
ab, mit der man auf das Erſcheinen des Frühlings 
rechnet, wenn uns der Winter auch noch ſo froſtig 
ſchüttelt. Kommt er einmal auf den Präſidentenſtuhl, 
dann wird dieſer Poſten mehr Gewicht und Einfluß 
gewinnen, als er jemals unter Grövy oder Carnot 
hatte. Briſſon wird aufräumen im Innern 
und es ſind gute Freunde des Landes, welche 
behaupten, daß dies dringend von Nöthen ſei. Was 
ſeine Meinung nnd Auffaſſungen über die auswärtige 
Politik betrifft, ſo kann man nur ſagen, daß er auf 
dieſem Gebiete mit dem allgemeinen Strome ſchwimmt. 
Aber wie er Alles intenſiv und gründlich treibt, ſo 
hat auch die Abneigung gegen Preußen ſich bei ihm 
zu einem grimmigen Deutſchenhaſſe verdichtet.“ 
Es wird ein Schreiben Drumonts aus dem Ge⸗ 
füngniß an Carnot veröffentlicht. In demſelben wird 
Carnot Pflichtvergeſſenheit, den Mintſtern Würdeloſig⸗ 
keit vorgeworfen. Den Vertheidigern wurde der Zu⸗ 
tritt zu den in Geheimhaft befindlichen Adminiſtra⸗ 
toren der Panamageſellſchaft geſtattet. 
Das Blatt „Le Jour“ meldet: Morgen wird die 
Regierung die Straiverfolgung der Senatoren Grevy, 
Renaud, Devss, Honbeyrans, ſowie diejenige von 
Caſſagnac und Maret beantragen. Sämmtliche Ab⸗ 
geordnete, welche dem Garantie⸗Syndikat angehört 
haben, würden gleichfalls angeklagt. „Soleil“ 
ſagt, ſämmtliche Abgeordneten und Senatoren, 
deren Namen irgendwie in den Skandal ver⸗ 
wickelt ſeten, ſollen vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geladen und, falls ihre Rechtfertigung un⸗ 
genügend ſei, verhaftet werden. Der Geſammt⸗ 
beſitz Ferdinand von Leſſepßs wird am 10. Januar 
öffentlich verſteigert; der Nießbrauch iſt Frau von 
Leſſeps vorbehalten. „Lanterne“ kündigt die heute 
ſtattfindende Freilaſſung Drumonts an. Der „Figaro“ 
behauptet, der Abg. Reinach habe 46,000 Frances 
erhoben. Reinach bietet die Rückzahlung an, falls 
die Summe nachweislich von der Panama⸗Geſellſchaft 
herrühre. Er hat die Cheks mit dem Heirathsgut 
ſeiner Frau empfangen. Caſſagnac erklärt, ſein 
Journal „L'Autorité“ habe für Ankündigungen 45,000 
Francs erhalten, er perſönlich jedoch nichts. Baron 
de Soubeyran, der als Mitglied des Garantie⸗Syn⸗ 

dikats 40,000 Francs erhalten hat, wird von der 
Panama-Unterſuchungscommſſſion vernommen werden. 


Wie es den Anſchein hat, wird der Pariſer Pa⸗ 
namaſkandal auch in Rom eine Art Pendant 
erhalten in der Form publtziſtiſcher Aufdeckungen 
über das italieniſche Bankweſen und die Emittirung 
von Staatsſchuldſcheinen. Es wird behauptet, be⸗ 
ſtimmte Banken hätten Werthpapiere über Hunderte 
von Millionen Lire über die wirklich dem Staate ge⸗ 
liehene Summe hinaus heimlich und unter Mitwir⸗ 
kung beſtimmter Staatsmänner und Parlamentarier 
auf den Markt gebracht. Die demokratiſche „Italia 
del Popolo“ und der konſervative „Corriere 
Toscano“ haben die betreffenden Enthüllungen 
bereits unterſchrieben, obne aber ſchon Namen zu 
bringen, und dürften nähere Einzelheiten nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen. — Bezüglich der Emiſſion 
des Inſtituts „Banca Romana“, deſſen Leiter der 
neu ernannte Senator Tanlongo, wird Mailänder 
Blättern verſichert, daß das Inſtitut eine Serle Noten 
in doppelten Exemplaren ausgegeben habe. — Tan⸗ 
longo hat dem Senate ſeine Rechtstitel, auf Grund 
deren die Beſtätigung ſeiner Ernennung erfolgen 
konnte, noch nicht eingereicht und bleibt ſeine Sache 
daher in der Schwebe. 


Aus dem Bismarck⸗Archipel, 30. September, 
iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein langer Bericht über 
eine Reihe von Mordthaten, die ſich auf einen Zeit⸗ 
raum von ſieben Jahren erſtrecken und erſt jetzt be⸗ 
kannt wurden, ſowie über die theilweiſe Beſtrafung 
der Miſſethäter zugegangen: 

„Der Schauplatz iſt die auf der Karte als „Fead⸗ 
oder Abgarries⸗Inſeln“ bezeichnete Gruppe, öſtlich 
von Neu⸗Mecklenburg. Die Inſulaner wurden bis⸗ 
her als friedliche und harmloſe Menſchen angeſehen, 
von denen nichts Uebles zu erwarten ſei, um ſo mehr, 
als ſie nicht einmal im Beſitz von Waffen irgend 
welcher Art waren. Händler ſind mehrfach dort 
thätig geweſen, um die Kopra von Inſulanern ein⸗ 
zuhandeln und niemals haben dieſelben von Konflikten mit 
den Eingeborenen zu berichten gehabt. Seit 
etwa ſechs Jahren hat die Firma E. E. Forſayth 
in Ralum, Neu⸗Pommern, fait ununterbrochen 
Händler auf den Feadinſeln ſtationirt. Der jetzige 
iſt ein Bruder der Inhaberin der Firma Namens 
Henry Coe. Dieſer traf im Auguſt d. J. in Kapſu, 
Neu⸗Mecklenburg, ein, wohin er ſich in einem offenen 
Boote mit fünf Eingeborenen nach fünftägiger Fahrt 
gerettet hatte, weil ihm befreundete Inſulaner den 
Plan des Häuptlings Soa, ihn zu tödten, verriethen. 
Dieſe freundlich geſinnten Inſulaner, Die Rache des 
Häuptlings Soa fürchtend, waren mit dem Händler 
zugleich geflohen. Auf der Flucht verriethen ſie nun 
ferner, daß der Häuptling vor etwa drei Jahren 
den damals als Händler auf den Feadinſeln lebenden 
Bruder des Henry Coe, Namens John Coe, nebſt 
mehreren Arbeltern ermordet habe und daß die Wei⸗ 
ber und Kinder der Ermordeten von dem Häuptling 
als Gefangene gehalten wurden und noch am Leben 
ſelen. Ferner, daß vor reichlich ſieben Jahren zwei 
weiße Händler, deren Namen unbekannt, ermordet 


worden ſeien. Da die Firma in Ralum 
ſofort ihren Schooner „Three Cheers“ unter 
Führung des Kapitän Stalio zur Ver⸗ 


fügung der Behörde ſtellte, ſo ſchiffte ſich der kalſer⸗ 
liche Kanzler, Herr Aſſeſſor Geisler, ſofort mit 20 
Polizeiſoldaten (Eingeborenen) und einer Hilfstruppe 
von Ralam ein, um die Mörder ſofort zu beſtrafen. 
Am 2. Sept. waren die Fead⸗Inſeln erreicht; eine 
am ſelben Tage veranſtaltete Landung wurde durch 
heftiges Gewehrſeuer der Eingeborenen vereitelt. Am 
3. Sept. früh wurde mit der ganzen verfügbaren 
Macht eine Landung erzwungen. Die Eingeborenen 
vertheidigten ſich jedoch aufs hartnäckigſte. Erſt nach 
einem ſcharfen Gefecht von etwa zwei Stunden war 
es möglich, die Inſulaner aus ihrer Stellung zu 
verjagen; hier wurden drei von ihnen erſchoſſen. 
Nochmals ſetzten fie ſi im Walde feſt und flüchteten 


zöſiſchen Botſchaft ein größeres Diner 


dann nach heftigem Kampf in das heilige Haus der 
Inſel, einem aus Kokosmatten gebauten Schuppen 
mit vier kleinen Eingängen. Die Angreifer umſtellten 
nun das Haus, und es wurde beſchloſſen, das Ge⸗ 
bäude in Brand zu ſtecken, um die darin 
Schutz Suchenden ins Freie zu treiben und zu er⸗ 
greifen. Der Kapitän Stalio verließ dabei jeine 
Deckung und wurde ſofort von einem Schuß durch 
den Unterleib zu Boden geſtreckt; er ſtarb einige 
Stunden darauf. Faſt gleichzeitig wurde auch einer 
der angreifenden Eingeborenen durch einen Schuß 
durch den Kopf getödtet. Als das Feuer um ſich 
griff, drangen die Eingeborenen aus dem Hauſe her⸗ 
vor; einige entkamen, der Häuptling Soa und deſſen 
Sohn Vila wurden getödtet; ein weiterer Eingeborener 
Namens Leki wurde gefangen und nach dem Sitz des 
Kanzlers in Herberts⸗Höhe, Neu⸗Pommern, abgeführt. 
Die von Soa in Geſangenſchaft gehaltenen Weiber 
und Kinder wurden befreit und nach Ralum abgeführt. 
Der Eingeborene Leki iſt am 17. vor dem hieſigen 
Stationsgericht zum Tode durch den Strang verur⸗ 


theilt worden, und nachdem die Beſtätigung des Ur⸗H 


theils erfolgt, am 29. September in Herberts⸗Höhe 
erhängt. 


Inland. 

* Berlin, 19. Dez. Der Kaiſer hat am 
Sonntag den bisherigen deutſchen Botſchafter in 
Petersburg, General v. Schweinitz ſowie deſſen Nach⸗ 
folger, den General v. Werder zur Tafel geladen. 
Der erſtere, der bereits Dienſtag nach Caſſel abreiſt, 
war auch zum Montag zum Kaiſer befohlen. Mon⸗ 
tag konferirte der Kalſer u. a. mit dem Reichskanzler 
Grafen Caprivt. 

— Am Dienſtag, 20. d. M., findet auf der fran⸗ 
ſtatt, an 
welchem der Reichskanzler Graf Caprivi, der 
Miniſterpräſident Graf Botho v. Eulenburg und 
mehrere Miniſter nebſt Gemahlinnen Theil nehmen 
werden. 

— Der ſchleſiſche Städtetag beſchloß eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus, welche die Benachtheiligung 
der Städte gegenüber dem Lande in dem Com mu⸗ 
nalſteuergeſetze beklagt, die Ueberwelſung der 
Gewerbeſteuer verlangt und eine Reihe einzelner 
Aenderungen vorſchlägt. 

— Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat 
auf Anregung in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, 
einen Antrag auf Aufhebung des Diktatur⸗ 
Paragraphen in den Reichslanden ein⸗ 
zubringen. Bei der zweiten Leſung des Etats beab⸗ 
ſichtigt ferner die Fraktion, die Ausdehnung der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung und Gewerbe⸗Inſpection auf 
die Hausinduſtrie zu verlangen. 

Die Vorarbeiten zu einem Reichs ⸗ 
Seuchengeſetz ſind, wie die „N. Z.“ erfährt, 
nahezu beendet. Der Geſetzentwurf iſt im Reichsamt 
des Innern bereits vollſtändig ausgearbeitet und ſoll 
vor ſeiner Einbringung beim Bundesrath nur noch 
einer Ueberprüfung nach der verwaltungstechniſchen 
Seite durch eine Conferenz der juriſtiſchen Mitglieder 
des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes unterzogen werden. 
Es liegt in der beſtimmten Abſicht der Reichsregierung, 
die Vorlage noch in dieſer Seſſion dem Reichstage 
zugehen zu laſſen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Wien, 19. Dez. Im 
Reichsminiſtertum finden zur Zeit ſorgfältige Studien 
behufs Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ſtatt. 
Behufs Vermeidung allzu großer Mehrkoſten wird 
der Rahmen des Reformplanes weniger weit geſteckt 
werden als in Deutſchland. — Der antiſemitiſche 
Abg. Schneider iſt wegen einer jüngſt in einer Wähler⸗ 
verſammlung gehaltenen aufreizenden Rede in ſtraf⸗ 
gerichtliche Unterſuchung gezogen worden. 

Frankreich. Paris, 19. Dez. Abgeordneter 
Jumelle wird heute die Regierung interpelliren, ob 
ſie darüber Aufklärung geben kann, wieſo der 
Löwe'ſche Brief an Boulanger aus dem Staatsarchiv 
in den Beſitz Driant's gekommen iſt. 

England. London, 19. Dez. Im Miniſter⸗ 
rath von Sonnabend bildete die Homerulebill wider 
Erwarten nicht den Gegenſtand der Berathung, da 
der engere Kabinetsausſchuß die Ausarbeitung des 
Entwurfes noch nicht vollendet hat. Die Berathung 
der Vorlage durch das Geſammikabinet ſoll erſt nach 
der Rückkehr Gladſtones aus Biarritz am 10. Januar 
des nächſten Jahres beginnen. Die „Daily⸗News“ ber 
zeichnet alle Gerüchte über eine Kriſis im Kabinet als 
Folge von Meinungsverſchiedenheiten über die Home⸗ 
rule⸗Vorlage als völlig unbegründet. 

Rußland. Petersburg, 18. Dez. Der 
„Rußkt Inval.“ veröffentlicht die kaiſerlichen Kabinets⸗ 
ordres, wonach im transkaspiſchen Gebiete aus den 
dort beſtehenden Lokaltruppentheilen zwei neue Reſerve⸗ 
bataillone, und zwar dasjenige von Kuſchk und dasjenige 
von Geok⸗tepe, ſowie eine Kompagnie Feſtungsartillerie 
in Kuſchk gebildet werden ſollen. . 

— Nach einer Drahtmeldung des „Daily Telegr.“ 
aus Petersburg fanden zahlreiche Verhaftungen in 
Kiew, Charkow und Odeſſa ſtatt. 
und mehrere Offiziere find beſchuldigt, einer geheimen 
Verbindung anzugehören, von der vier Mitglieder 
auf eigene Fauſt die Ermordung des Generals 
Droſchkowsky planten und ausführten. 


r e EEE 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 19. Dez. (D. 3) Der heftige Sturm 
der heutigen Nacht hat das noch immer unter Schutt 
und Trümmern glimmende Feuer neu entfacht, ſo daß 
die Spritzen wieder in Thätigkeit geſetzt werden 
mußten. Der obere Theil der vorderen Giebelmauer 
des nach der Grünen Brücke zu gelegenen Speichers 
„Gloria“, in Höhe von drei Etagen, iſt durch den 
Sturm herabgeſchleudert und liegt theils auf dem 
Bohlenbelag, theils in der Mottlau. Sobald fi der 
Wind gelegt, ſoll mit dem Abbruch, der Herrn 
Maurermeiſter Prochnow übertragen worden iſt, vor⸗ 
gegangen werden. An der Hopfengaſſe ſind die 
Mauern der drei Speicher bis zum dritten Stock 
umgeriſſen und auf das Gerüft geſchleudert worden, 
wodurch das Gerüſt zum Theil demolirt iſt. — Heute 
Vormittag 12 Uhr fand in der St. Marienkirche die 
Trauerfeier für den verſtorbenen Generalſuperinten⸗ 
denten Dr. theol. Taube unter großer Betheiligung 
ſeitens der hieſigen Behörden und der Einwohner⸗ 
ſchaft ſtatt. Schon um 11 Uhr füllte ſich das impo⸗ 
ſante Gotteshaus. Vor dem Hochaltar war der Sarg 
aufgebahrt, der durch koſtbare Kranzſpenden prächtig 
geſchmückt war. Auch dle Univerſität Königsberg, von 
welcher Hr. Taube ſ. Z. den Ehren⸗Doctortitel erhalten, 
hatte eine koſtbare Kranzſpende am Sarge niederlegen 
laſſen. Vom Conſiſtorium, von ſeinen Amtsbrüdern, 
von den Spitzen der Behörden ꝛc. waren viele Kränze 
und Blumenſpenden eingetroffen. Neben den Spitzen 
der hieſigen Behörden ſahen wir die geſammte Ge⸗ 
neralität, das geſammte Conſiſtorium, Vertreter der 


Viele Studenten 


Stadt, die Geiſtlichkeit Danzigs und Vertreter der⸗ 
ſelben aus ganz Weſtpreußen. Etwa 150 evangeliſche 
Geiſtliche und von anderen Confeſſionen die Herren 
Domherr Stengert und Rabbiner Dr. Werner ſchrit⸗ 
ten im Zuge. Am Grabe hielt Herr Superintendent 
Köhler aus Neuteich eine längere Anſprache und 
Ger folgten die übrigen Nachrufe der Snperinten- 
enten. 

Marienburg, 18. Dez. Unſer neues Poſtgebäude 
iſt nunmehr vollſtändig unter Dach. Gegenwärtig iſt 
man damit beſchäftigt, die Kuppel des Thurmes mit 
Kupferplatten zu belegen und auf der Spitze derſelben 
eine vergoldete Wetterfahne zu befeſtigen. Die 
Arbeiten der dabei thätigen Handwerker, die auf 
leichtem Gerüſt in ſchwindelnder Höhe ſtehen, nehmen 
das Intereſſe unſeres Publikums in hohem Grade 
in Anſpruch. Das Gebäude wird nach vollſtän⸗ 
diger Fertigſtellung einen überaus prächtigen An⸗ 
blick gewähren. — Das Weihnachtsfeſt ſendet hierorts 
ſeine Strahlen ſchon voraus. Geſtern veranſtaltete 
der Offizter⸗Verein eine Weihnachtsfeier in Küſters 
otel und der Groſchenverein beſcheerte eine Anzahl 
armer Schulkinder im Geſellſchaftsbauſe; demnächſt 
wird auch die Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt ihren 
Pfleglingen den Weihnachtsbaum anzünden. Die 
hieſigen Geſchäftsleute klagen aber über geringen 
Umſatz, der wohl theilweiſe durch die wegen des an⸗ 
haltenden Thau⸗ und Regenwetters unfahrbaren Wege 
verſchuldet iſt. 

Dirſchau, 19. Dez. Der bieſige vaterländiſche 
Frauenverein hat in üblicher Weiſe eine größere 
Summe für Geſchenke ausgeworfen, und zwar im 
ganzen 1010 Mk., davon erhalten zu Weihnachten 
Arme der Stadt 650 Mk., alte Frauen an Kaiſers 
Geburtstag 200 Mk., Arme in der Umgegend 60 Mk. 
Der gleiche Betrag ſoll zur Weihnachtsbeſcheerung für 
arme Kinder verwendet werden. — Ein größerer 
Diebſtahl iſt an dem Eigenthum einer Leinwandhänd⸗ 
lerin, der Wittwe Seelig aus Schleſien, verübt worden. 
Außer mehreren Kiſten mit Waaren wurden an baarem 
Helde 360 Mk. geſtohlen, außerdem ein Contobuch 
über 5000 Mk. an ausſtehenden Forderungen. 

$ Tiegenhof, 19. Dez. Einen geſelligen Lieder⸗ 
abend gab geſtern der hieſige Geſang⸗Verein ſeinen 
Mitgliedern im Hotel Barwich. Es wurden dabei 
Vorkräge für Männerchor und gemiſchten Chor zu 
Gehör gebracht. Auch Solos für Sopran und Bari⸗ 
ton, ſowie drei Männerquartetts kamen zum Vor⸗ 
trage. Der Beſuch war äußerſt rege und fanden die 
vorgeführten Geſänge verdiente Anerkennung. An 
das Concert ſchloß ſich der übliche Tanz. — Die 
Weihnachtsferien beginnen am bieſigen Ort für die 
Volksſchulen mit nächſtem Freitag, für die höhere 
Bürgerſchule aber ſchon übermorgen. — Bei dem 
anhaltenden Thauwetter und Sturm verſchwindet die 
Eisdecke auf unſern Gewäſſern auffallend ſchnell. 

Pr. Holland, 19. Dez. Der heſige Krieger⸗ 
verein wählte in ſeiner Generalverſammlung am ver⸗ 
gangenen Sonnabend die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder, und zwar die Herren Beitler sen., 
A. Schulz, Liek und Muntau wieder. Es machte 
ſodann der Herr Vorſitzende, Herr Landrath Freiherr 
von Nordenflhcht, eine Reihe intereſſanter Mittheilungen 
über ſeine Sommerreiſe, namentlich den Aufenthalt 
auf Sicilten und in Marokko. — Die Weihnachtsferien 
unſerer ſtädtiſchen Schulen beginnen am Freitag vor 
dem Feſte und währen bis incl. den 3. Januar. — 
Die Beſcheerung für die Kleinkinderbewahranſtalt 
wird Freitag, den 23. Dezember, Nachmitttags 4 Uhr 
in der hieſigen Stadtſchule ſtattfinden. N 

Liebſtadt, 18. Dez. Der hieſige Verſchönerungs⸗ 
verein hat nach zweijähriger Pauſe zu vergangenem 
Freitag wieder eln größeres Zeit mit Liebhaber 
theater und Tanz veranſtaltet, welches ſehr ſtark von 
Stadt und Land beſucht war und ſowohl die Beſucher 
in Bezug auf das Amüſement, als auch die Vers 
anſtalter in pecuniärer Beziehung vollauf befriedigte. 
Nachdem ein auf das Feſt und den Zweck bezüglicher 
Prolog geſprochen worden, gelangte das Luſtſpiel: 
„Der kleine Moltke“ zur Aufführung. Dieſem folgte 
ein ſehr intereſſanter Zithervortrag, ſowie der Schwank: 
„Zu Befehl, Herr Lieutenant.“ Den Schluß bildete 
ein allgemeiner Tanz, welcher die Feſttheilnehmer noch 
mehrere Stunden zuſammenhielt. — Der Vorſtand 
des hieſigen Frauen⸗Vereins wird am 23. d. Mts. 
eine Weihnachtsbeſcheerung in dem hieſigen Hoſpital 
veranſtalten. Es ſollen hauptſächlich Bictualten zur 
Vertheilung gelangen. Etwas ſpäter wird anch eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung geplant. — Der Beſitzer 
Nabitz⸗Klogehnen, welcher kürzlich ſein Grundſtück 
verkaufte, hat die Beſitzung des Wiedwald in Käbers 
und dieſer das Gut Kloben gekauft. 

Strasburg, 18. Dez. Geſtern wurde der ſieben⸗ 
zehnjährige Arbeiter Kadſtzki, welcher in der Neumann⸗ 
ſchen Dampfſägemühle beſchäftigt war, von einem 
Treibriemen erfaßt und kam zwiſchen die Räder. 
Nur mit Mühe gelang es den K. aus der größten 
Lebensgefahr zu retten, doch wurden dem Unglück⸗ 
lichen beide Beine gebrochen. — Heute trug man den 
Lehrer und Cantor Hartmann zu Grabe, der hier 
50 Jahre hindurch treu und gewiſſenhaft ſein Amt 
zum Segen der Stadt verwaltet hatte. 

Königsberg, 19. Dez. Als geſtern (Sonntag) 
Abend um 9 Uhr die Schanklokale am Tragheimer 
Mühlenplatz und Umgegend geſchloſſen wurden, ge⸗ 
riethen mehrere Geſellen und Arbeiter in Streit, der 
ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Der daſelbſt 
dienſtthuende Schutzmann P. eilte hinzu, um die 
Geſellſchaft auselnanderzubringen reſp. dle Feſtnahme 
der Hauptlärmmacher zu bewirken. Während nun 
der Beamte die Namen in fein Notizbuch ſchreiben 
wollte, erhielt er plötzlich von dem Arbeiter Sch. von 
hinten einen derartigen Stoß, daß er auf die Kniee 
ſtürzte. Glücklicherweiſe gelang es ihm noch, den 
Säbel zu ziehen und ſeinen Angreifer unſchädlich zu 
machen. Als er wieder aufgeſprungen war, fiel die 
auf welt über hundert Perſonen angeſchwollene 
Menge über den Beamten her und drängte ihn 
gegen eine Mauer, wo er ſich wenigſtens den Rücken 
decken konnte. Mit blanker Waffe hieb er nun 
auf ſeine Angreifer ein und trieb ſie ſchließlich vor 
ſich her. Wieder auf die Straße gekommen, erhielt er 
zum zweiten Male, und zwar nach Ausſage von 
Zeugen von dem Schloſſer W. einen Stoß von hinten, 
daß er zur Erde fiel und nicht mehr aufſtehen konnte. 
In dieſem Augenblick kam glücklicherweiſe ein zweiter 
Schutzmann herbei und nun ſtob die ganze Geſellſchaft 
auseinander. Nachdem auch noch ein dritter Beamter 
herbeigekommen war, wurde der auf der Erde liegende 
Schutzmann in ein Lokal getragen; kaum waren ſie 
eingetreten, als von dem Arbeiter Sch. und dem Ar⸗ 
beiter F. das Schaufenſter und die Glasſcheibe in der 
Eingangsthüre zertrümmert wurden. Der erſte Schutz⸗ 
mann, der den Anprall der ganzen Menge hatte aus⸗ 
halten müſſen, hat ſchwere innere Verletzungen er⸗ 
litten, eine ſchwere Verſtauchung des linken Knies und 
einen Bruch des Nebenknochens am Unterſchenkel. 
Von den Exzedenten gelang es vorläufig nur einen 


zu verhaften, den Schloſſergeſellen W. Gegen die 
Anderen iſt Strafanzeige eingereicht worden. — Auf 
eigenartige Weiſe ſein Leben eingebüßt hat geſtern 
der in dem Haufe Schön bergerſtraße Nr. 5 wohn⸗ 
hafte Schloſſermeiſter K. Derſelbe hat in ſeinem 
Keller ein etwa metertiefes Faß eingegraben, 
damit ſich das Grundwaſſer in dem ſelben anſammle. 
K. hatte geſtern Vormittag die zum Entfernen des 
Grundwaſſers aufgeſtellte Pumpe reparirt, wobei ihm 
der Hammer in das etwa bis zu zwei Fuß mit 
Waſſer angefüllte Faß gefallen war. Am Nachmittage 
ſetzte K. ſeine bis dahin fruchtloſen Bemühungen, den 
Hammer wieder zu erlangen, fort. Als ſich darauf 
der in demſelben Hauſe wohnhafte Schloſſer Th. in 
den Keller begab, den er erleuchtet ſah, fand er zu 
ſeinem nicht geringen Schrecken den K. mit dem 
Kopfe nach unten in der Tonne liegend vor. Er rief 
ſchleunigſt Hilfe herbei und mit Unterſtützung zweier 
anderer Perſonen wurde nun K. aus dem Faſſe her⸗ 
ausgezogen. Der ſofort hinzugerufene Arzt konnte 
leider den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Der 
Verſtorbene, der ſich des beſten Leumunds erfreute, 
war 65 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und eine 
Tochter. 

Lötzen, 18. Dez. Ein betrübender Unglücksfall 
wurde durch unbeſonnenes und unvorſichtiges Umgehen 
mit einem Gewehr am 15. d. M. in der Kaſerne 
der Feſte Boyen herbeigeführt. Von der Schleß⸗ 
übung zurückgekehrt, ſtellte ein Soldat Zielverſuche 
mit ſeinem Gewehr an, hatte aber vergeſſen, daß in 
der Kammer deſſelben noch eine ſcharfe Patrone ſteckte. 
Plötzlich kracht ein Schuß, und getroffen ſinkt einer 
einer Kameraden todt zu Boden. Wie es möglich 
war, daß der Unvorſichtige trotz der abgehaltenen 
Reviſion noch eine Patrone zurückbehalten konnte, 
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Bromberg, 18. Dez Heute tagte hier in der 
Weinhandlung von Herrmann Krauſe eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung behufs Gründung eines Vereins 
praktiſcher Zahnärzte der Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen. Der Verein conſtituirte ſich, berieth ſeine 
Satzungen und wählte: Herrn Zahnarzt Dr. Klemich⸗ 
Bromberg zum Vorſitzenden, Herrn Zahnarzt Trapp⸗ 
Bromberg zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn 
Zahnarzt Schwanke⸗Graudenz zum Kaſſirer, Herrn 
Zahnarzt Abraham⸗Konitz zum Schriftfübrer. Der Ver⸗ 
ein, zu dem nur in Deutſchland approbirte practiſche 
Zahnärzte Zutritt haben und von dem unbedingt jeder 
Zahnkünſtler, Techniker, oder, wie auch immer, titulirte 
Ausländer und Medizinalpfuſcher ausgeſchloſſen iſt, 
hat den Zweck, alle Standesintereſſen zu wahren, be⸗ 
ſonders aber in wiſſenſchaftlicher Beziehung fördernd 
zu wirken. Zur Erreichung dieſes Zweckes ſollen 
vierteljährliche Wanderverſammlungen mit Vorträgen, 
Diskuſſionen und Demonſtrationen dienen. Als Ort 
der nächſten Vereinsverſammlung iſt, der freundlichen 
Einladung des Herrn Zahnarztes von Janowski Folge 
gebend, Thorn beſtimmt worden, wo ſich am 
15. Januar 1893 um 12 Uhr Mittags ſämmtliche 
Collegen von Weſtpreußen und Poſen verſammeln 
werden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
21. Dez.: Normale Temperatur, meiſt be⸗ 
deckt. Vielfach Niederſchläge. i 
22. Dez.: Ziemlich kalt, meiſt trübe, vielfach 
Niederſchläge. Lebhafte Winde. 
23. Dez.: Trübe, wenig veränderte Tem⸗ 
peratur. Ausgedehnte Niederſchläge. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 20. Dezember. 

* [Evangeliſcher Bund.] Der Vortrag des 
Herrn Böttcher fiel geſtern wegen zu geringer Be⸗ 
theiligung aus. Es ſoll derſelbe in Folge deſſen 
Anfangs Januar ſtattfinden. 

* (Gewerbeverein) Herr Ingenieur Kröger 
behandelte geſtern in einem Vortrage die elektriſche 
Kraftübertragung. Er verbreitete ſich in erſter Linie 
über die Erzeugung der elektriſchen Kraft und über 
die Dynamomaſchine, von welcher er ein kleines 
Modell angefertigt hatte und zur Erklärung benutzte, 
dann ging der Herr Redner auf die Vortheile über, 
welche die Elektrizität bei der Anwendung als Be⸗ 
triebskraft namentlich für die kleineren Betriebe habe. 
In Städten, wo große Elektrizitätswerke exiſtiren, 
die den Gewerbetreibenden die Kraft für ihren 
Betrieb liefern, iſt die Elektrizität zweifellos im Vor⸗ 
theil gegenüber anderen Kraftmaſch'nen. Trotzdem 
aber werde die Dampfkraft in nächſter Zeit wohl 
noch nicht von der Elektrizität verdrängt werden. 
Denn die Dampfkraft ſtellt ſich in großen zentraliſirten 
Betrieben immer noch billiger als die elektriſche. 
Und dann iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß 
in ſolchen Betrieben der verbrauchte Dampf 
noch zur Heizung der Fabrikräume verwendet 
wird. Die elektriſchen Anlagen ſind eben immer 
noch zu theuer, es mag aber ſein, daß in der 
ng die dazu nöthigen Materialien billiger herge⸗ 
ellt werden können und erſt von jenem Zei e punkt 


gab wird die Verwerthung der Elektrizität als treibende 


Kraft eine allgemeine werden. Heute läßt ſie ſich 
nur in beſonderen Fällen mit Vortheil verwenden, 
ſo z. B. wurde bei dem Bau der Eiſenbahnbrücke in 
Dirſchau der bewegliche Krahn, wo eine andere Kraft ſchwer 
oder gar nicht anwendbar war, mit elektriſcher Kraft be⸗ 
trieben. Herr Ingenieur Kröger hat ſich ſeinerzeit mit der 
Berechnung einer electriſchen Straßenbahn nach 
Vogelſang beſchäftigt und hat dabei herausgerechnet, 
daß die Drathanlagen von der Poſt aus nach der 
Königsbergerſtraße zu bis Vogelſang — etwa 5 Kilo⸗ 
meter — allein 21,000 Mk., die erforderlichen 3 
Waggons aber zuſammen 72,000 Mk. koſten würden. 
Nach dem Vortrag wurden die von der Blinden⸗ 
anſtalt in Königsthal angekauften Waaren und die 
im letzten Vierteljahr angekauften Neuheiten ver⸗ 
auftionirt und dann die Verſammlung geſchloſſen. 

* [Die Brauerei⸗ und Mälzereibeſitzer 
innerhalb des Wahlbezirks Marienburg⸗Elbing hielten 
am Sonnabend im deutſchen Hauſe zu Elbing eine 
gut beſuchte Verſammlung ab, um zu der geplanten 
Echöhung der Bierſteuer Stellung zu nehmen. Nach 
lebhafter Debatte beſchloß man eine Petition an den 
Reichstag zu richten, in erſter Linte dahin gehend, daß 
dieſe Erhöhung der Steuer, da den Brauereibetrieb 
ſehr ſchädigend, nicht zur Durchführung komme, oder 


wenigſtens dahin zu wirken, daß eine gerechtere Abs 


ſtufung der Steuer erfolge, auf daß die kleineren 
Brauereien nicht zu Gunſten der größeren mehr be⸗ 
laſtet werden. Gleichzeitig proteſtirte man energiſch 
gegen eine durch Herrn v. Puttkamer⸗Plauth auf dem 
konſervativen Parteitag in Dirſchau geſallene Aeußerung, 
als ob die einheimiſchen Biere überhaupt nicht zu 
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trinken wären und wies dieſe Unterſtellung als durch⸗ 
aus unzutreffend und ungehörig zurück. — Im Anz 
ſchluß hieran theilen wir noch mit, daß ſämmtliche 
Brauereibeſitzer, Direktoren, Malzmeiſter ꝛc. der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen auf Anregung mehrerer 
Brauereibeſitzer durch eine Sonderausgabe des in 
Königsberg unter Redaktion des Chemikers Hantke er⸗ 
ſcheinenden „Oſtd. Brauer“ zu einer Verſammlung 
im kleinen Saale der Jubiläumhalle in Königsberg 
auf Dienſtag den 20. d. Mts. Vormittags 11 Uhr, 
eingeladen werden. Zweck der Verſammlung iſt eine 
Beſprechung über die Brauſteuervorlage. 
*[Kritiſcher Tag.] Der für geſtern von Falb 
prophezeite kritiſche Tag tit diesmal richtig eingetroffen. 
Schon in der Nacht vom 18. zum 19. erhob ſich ein 
orkanartiger Sturm aus WN W., welcher auch während 
des Tages, mit Regenſchauern abwechſelnd, anhielt. 
3 Mit der geſtrigen zum Beſten 
der Kinderbeſcheerung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins veranſtalteten Wohlthätigkeitsvorſtellung war 
die Weihnachtsvorfreude mit Tannenduft und Kerzen⸗ 
ſchimmer freundlich und anheimelnd in unſern Muſen⸗ 
tempel eingezogen. Den erſten Theil der Vorſtellung 
bildeten fünf allerliebſt arrangirte lebende Bilder, zu 
denen Frl. Gieſeke als winterlich vermummter 
Weihnachtsengel den verbindenden Text ſprach — ein 
poetiſches Feſtgeſchenk des Herrn Director Gottſcheid. 
Sodann folgte eine bunte Reihe von Concertvorträgen 
und Deklamationen. Unter den ſchauſpieleriſch⸗dekla⸗ 
matoriſchen Leiſtungen bot im Tragiſchen Herr 
Stark das Beſte, welcher das erſchütternde Coppse⸗ 
ſche Momentbild aus dem Leben des Proletariats 
„Der Streik der Schmiede“ zum Vortrag brachte. 
Auf dem Gebiet des Komiſchen bot Herr Reimann 
mit dem Vortrag von „Amor als Auktionscommiſſar“ 
die liebenswürdigſte und amüſanteſte Leiſtung, neben 
der wir die humorvollen Darbietungen des Herrn 
Gottſcheid anerkennend erwähnen wollen. Den Schluß 
machte ein für uns neuer Einakter von Groß von 
Trockau: „Ich heirathe meine Tochter.“ 
Das Thema erinnert an Goethes Elnakter „Die Ge⸗ 
ſchwiſter“. Ein Mädchen hält den Mann, zu dem ſie 
eine Neigung faßt, für ihren Vater. Der Mann weiß 
jedoch, daß dies glücklicherweiſe nur ein Irrthum it. 
Durch eine Erklärung räumt er das ſcheinbare Hinder⸗ 
niß aus dem Wege, und die Liebenden werden ein 
glückliches Paar. Der Träger des Stücks war Herr 
Gottſcheid als Rittmeiſter von Saſſen, welcher 
unter der ſchimmernden Schale eines flotten Dragoner⸗ 
offiziers den köſtlichen Kern eines weichen und edlen 
Herzens verbirgt. Das Chevalereske des Tones, ſo⸗ 
wie die zeitweilige Komik der Situation gaben ſich 
mit rühmenswerther Delicateſſe. In Frl. Gieſecke 
hatte Herr G. eine Partnerin, wie er ſie ſich nich! 
beſſer wünſchen konnte. Herr Reimann als 
Offiziersburſche hatte die Lacher auf ſeiner Seite, 
und Fr. Handtke gab die alte Edeldame mit ein⸗ 

acher Würde. 
* [Zum Probedämpfen mit dem Viehfutter⸗ 
Schnelldämpfer von A. Ventzti in Graudenz geſtern 
Nachmittag bei Herrn Gutsbeſitzer Gottfried Kuhn in 
Abbau Doͤrbeck hatten ſich in Folge des ſchlechten 
Weges und des orkanartigen Sturmes, wie nicht 
anders zu erwarten war, nur einige Herren einge⸗ 
funden, welche mit großem Intereſſe dem Dämpfen 
beiwohnten. Der Schnelldämpfer bewährte ſich auch 
hier wieder ganz vorzüglich. 8 2 

„Blutvergiftung. Der hieſige Bürger Herr 
Pr. ritzte ſich dieſer Tage die rechte Hand an einem 
roſtigen Nagel, beachtete jedoch die leichte Verwundung 
nicht. Kurze Zeit darauf ſchwoll die Hand an, und 
der nun eiligſt hinzugezogene Arzt conſtatirte Blut⸗ 
vergiftung. Herr Pr. wird infolgedeſſen längere Zeit 
arbeitsunfähig ſein. - 

* |Ein jelten großes Exemplar von einer 
iſchotter] wurde vorgſtern von Herr A. auf der 
chmidt'ſchen Jagd auf dem Drauſen erlegt. Das 

Thier mißt 1 Meter 50 Centimeter. 

* Unfall.] Der geſtrige Courirzug, welcher 
Nachmittags um 5 Uhr 54 Min. planmäßig hier ein⸗ 
treffen ſoll, hatte eine Verſpätung von 38 Minuten. 
Wie wir erfahren, war auf der Strecke zwiſchen 
Dirſchau und Swaroſchin ein dem Courirzug vorauf⸗ 
gebender Güterzug während der Fahrt geriſſen und 
mußte der Courirzug ſo lange auf der Station 
Swaroſchin warten, bis die Strecke erſt wieder frei⸗ 
gemacht war. 

* (Ein grober Unfug] wurde vorgeſtern Nacht 
in der Dietrichſtraße verübt. Einige Nachtſchwärmer 
erlaubten ſich den bedenklichen Scherz, zwei Karren, 
welche Herr Schmiedemeiſter Stahlberg vor ſeiner 
Schmiede hatte ſtehen laſſen, ihrer Länge nach quer 
über die Straße zu ſtellen. Zwei in der Dunkelheit 
die Straße paſſirende Herren ſtürzten gleichzeitig über 

Elbinger Standesamt. 

Vom 20. Dezember 1892. 

Geburten: Kutſcher Wilh. Marien⸗ 


1 T. — Fabrikarb. Franz Schulz am 1. Feiertage im Gewerbehauſe 
KS 8 Beten Hermann durch Concert, Kinderbeſcheerung, 
Kardinal 1 S. — Fabrikarbeiter Joh.] Abbrennen eines Tannenbaumes, 
Lenz 1 S. — Schmied Franz Krzy⸗] Geſangsvorträge und nachfolgendem 
winski 1 S. — Arbeiter Leopold Gra- Tanz. Anfang 6 Uhr Abends. 
bowski 1 S Sämmtliche Mitglieder und deren 


Sterbefälle: Arbeiter Carl Arndt 


Ortsverein der Ciſchler. 
Feier des Weihnachtsfeſtes 


Freunde ſind hiermit ergebenſt einge⸗ 
laden. Eintrittskarten ſind bis Freitag, 


das Hinderniß und fielen darüber hin auf die Straße. 
Außer den ſtark beſchmutzten Kleidern haben die 
beiden Herren einen Schaden glücklicherweiſe nicht 
davongetragen. 

* [Ueberfallen.“ Am Sonntag Abend wurde 
ein Bäckergeſelle aus der Sturmſtraße von 4 Per⸗ 
ſonen in der Holzſtraße überfallen und durch Meſſer⸗ 
ſtiche erheblich verletzt, worauf die Thäter entliefen 
und ſich im Theatergebäude zu verbergen ſuchten. 
Sie wurden aber ermittelt und ihre Namen durch 
einen Polizeibeamten zur Beſtrafung notirt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Dezember. 

Der Beſitzer Martin Engelke aus Rogau kam 
am 8. Juni mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk an 
die Eiſenbahnbarriere zu Bartkam gefahren, fand 
dieſe aber geſchloſſen. Der Knecht Hermann Jäckel 
erklärte ſeinem Dienſtherrn, daß er, wenn er dieſen 
Weg paſſirte, ſehr häufig die Barriere geſchloſſen vor⸗ 
gefunden und er babe immer ſelbſt dieſe geöffnet. 
Der Knecht gab daher den Rath, die Barriere zu 
öffnen, welchem Engelke auch nachkam. Nachdem er 
die erſte Barriere geöffnet hatte, befahl er dem Knecht, 
mit dem Fuhrwerk nachzukommen. Wie nun die 
Pferde auf den Schienen ſtanden, kam in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 150 Metern der Perſonenzug 
Nr. 14 angefahren. Den vereinten Anſtrengungen 
des Beſitzers und des Knechtes gelang es, bevor der 
Zug an der Barriere vorbet kam, die Pferde und den 
Wagen von den Schienen zu bringen, auch den 
Barrierenbaum zu ſchließen, ſo daß kein Schaden ent⸗ 
ſtanden iſt. Der Vorfall zog jedoch eine Strafanzeige 
nach ſich und heute wurde der Beſitzer Engelke, in Er⸗ 
wägung, daß kein Schaden entſtanden iſt, zu 3 und 
der Knecht Jäckel, z. Z. in Hamburg, der von 
dem Erſcheinen zur heutigen Verhandlung entbunden 
worden war, zu 2 Wochen Gefängniß wegen fahr⸗ 
läſſiger Gefährdung eines Elſenbahnzuges verurtheilt. — 
Der Knecht Cornelius Schulz aus Brodſack wird 
wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines Arbeiters zu 
4 Monaten Gefängniß, von welcher Strafe 2 Monate 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt find, verurtheilt. — 
Der ſchon vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Carl Barwach 
aus Stuba wird wegen Entwendung von Brüden- 
bohlen zu 8 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. — Wegen Entziehung von der 
Wehrpflicht werden 3 namentlich aufgerufene Wehr⸗ 
pflichtige, die ohne Erlauhniß das Bundesgebiet ver⸗ 
laſſen haben, zu je 160 Mk. Geld ev. 32 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Gegen den Dienſtjungen Paul 
Kroſchinski aus Kunzendorf wird wegen 2 in den 
Monaten Juni und Juli begangenen Taubendiebſtählen 
auf eine Zuſatzſtrafe zu dem Schöffenurtheile vom 
1. Dez. von 5 Monaten Geſängniß erkannt, der Mit⸗ 
angeklagte Knabe Peter Lewandowski wird frei⸗ 
geſprochen, da der Gerichtshof annimmt, daß derſelbe 
die Erkenntniß der Strafbarkeit der That nicht gehabt 
hat. — Der heimathloſe, vielfach vorbeſtrafte Schiffsknecht 
Max Plicht iſt geſtändig, im Auguſt zu Danzig einem 
Bäckergeſellen 36 Mi. baares Geld, ſowie eine Taſchen⸗ 
uhr, ferner Ende September in Elbing in zwei Fällen 
dem Oekonomen Herrn Schilling im Kaſino Weine, 
Eßwaaren, Geſchirre im Werthe von etwa 100 Mk. 
geſtohlen zu haben, ferner geſteht er zwel weitere 
einfache Diebſtähle ein. Das Gericht verurtheilt ihn zu 
3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 4 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. — Wegen Mißhandlung eines Arbeiters mit 
einem gefährlichen Werkzeuge und wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung wird der Arbeiter Heinrich Walter von 
hier zu 8 Monaten Gefängniß und 3 Tagen Haft 
verurtheilt. — Das Schöffengericht zu Marienburg 
hat am 20. Oktober den Arbeiter Carl Wohlert 
und den Rangirmeiſter der Königl. Oſtbahn Adolf 
Kramer in Marienburg zu je 3 Wochen und den 
Arbeiter Johann Klein wegen Kohlendiebſtahls zu 
1 Woche Gefängniß verurthellt. Die Verurtheilten 
haben gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt und 
wollen nicht ſchuldig ſein. Sie behaupten, daß ſie 
wiſſentlich falſch denunzirt ſeien. Der Gerichtshof 
hebt das Urtheil auf und erkennt auf Freiſprechung. 


tes. 


Vermiſch 


* Eine furchtbare Szene trug ſich Sonnabend ſoll 


Abend in dem in der Berlinerſtraße zu Charlotten⸗ 


burg belegenen Haufe des Cigarrenhändlers Mundt | f 


zu. Eine Herrn Mundt gehörige Dogge war plötz⸗ 
lich von einem Wuthanfall ergriffen worden, hatte 
das daſelbſt bedienſtete Hausmädchen, als fie gerade 
das Abendbrod auftragen wollte, angefallen und in 
gräßlicher Weiſe deſſen Arme zerfleiſchi. Als darauf 
Frau Mundt verzweifelt den Hund von dem Mädchen 
abzuwehren ſuchte, wandte ſich das wüthende Thier 


Bürger Reſſource. 


Montag, den 26. Dezember er.: 


SALL 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Die Reſtanten der Kir⸗ 
chenſteuer pro 1892 wer⸗ 


gegen dieſe und biß ſich in deren Arm feſt. Auch 
die Mutter der Frau Mundt, welche durch die Stube 
ſchreiten und Hilfe herbeiholen wollte, wurde fo 
furchtbar verletzt, daß das Fleiſch in Stücken von 
ihren Armen herunterhing. Mittlerweile hatte ſich 
eine Menſchenmenge vor dem Hauſe verſammelt, der 
ſich nun ein grauſiger Anblick bot. Das Dienſtmäd⸗ 
chen, vor Schmerzen halb wahnſinnig, hatte ſich be⸗ 
reits auf die Straße gerettet, als ihr der Hund 
plötzlich folgte, ſie auf der Straße noch einmal an⸗ 
griff und, trotzdem von allen Seiten mit Stöcken und 
Säbeln auf ihn eingeſchlagen wurde, von Neuem 
ſeine Zähne in ihr Fleiſch bohrte. Erſt nach einiger 
Zeit ließ der Hund von ihr ab. Während nun das 
Mädchen in die Edel'ſche Klinik geſchafft wurde, 
ſuchte man für die oben in der Wohnnng harrenden 
Frauen ärztliche Hilfe. Zum Glück kam gerade der 
prakt. Arzt Dr. Lubszynski vorbei, welcher nun mit 
Hilfe eines in der Nähe wohnenden Heilgehilfen 
daran ging, die furchtbaren Wunden zu vernähen und 
zu verbinden. An Frau Mundt wurden allein 
15—20 Wunden konſtatirt. Der Hund, welcher durch 
Lift in den Hof gelockt worden war, wurde ſchließlich 
durch den inzwiſchen erſchienenen Polizeilieutenant 
des nächitgelegenen Reviers mittelſt eines Revolvers 
erſchoſſen. 

* Daß Jemand aus einem Gefängniſſe 
ausbricht, iſt eine ſchon öfters dageweſene Thatjache, 
neu aber und nicht dageweſen dürfte es ſein, daß 
Jemand in ein Gefängniß einbricht. In der Sonn⸗ 
abend⸗Nacht iſt dies in Plötzenſee geſchehen. Der 
Nachtmaſchiniſt bemerkte zu ſeinem Staunen, daß ſich 
ein Menſch über die Gefängnißmauer ſchwang und 
in den Gefängnißhof hinabſprang. Der Maſchiniſt 
machte Lärm und es gelang, den nächtlichen Beſucher, 
welcher mit Hilfe eines von außen an die Mauer ge⸗ 
legten Brettes die gefährliche Voltige bewerkſtelligt 
hatte, feſtzunehmen. Er entpuppte ſich als ein Mann, 
der vor einiger Zeit einen längeren unfreiwilligen 
Aufenthalt in Plötzenſee abſolvirt hatte. Ueber den 
Grund ſeiner Sehnſucht nach dem Gefängniſſe herrſcht 
noch Unklarheit, denn ſeiner Angabe, daß er Jemand 
habe „beſuchen“ wollen, dürfte kaum Glauben bei⸗ 
zumeſſen ſein. 

* Am hellen Tage wurde im vorigen Jahre 
dem Landwirth Ruhe in Harpen eine nicht geringe 
Summe Geldes geſtohlen; durch Verrath eines 
Bruders der Betheiligten kam die Sache ans Licht 
und der geſchädigte Landwirth bekam größtentheils 
ſein geſtohlenes Geld wieder zurück. Wegen dieſer 
That wurde jeder der Diebe von der Bochumer 
Strafkammer zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Im Laufe des vergangenen Monats 
hatten ſie ihre Strafe abgeſeſſen und ſich ausgelaſſen, 
ſich an dem Verräther zu rächen und ihn zu tödten. 
Um die That auszuführen, lauerten ſie in der Dunkel⸗ 
heit dem Verräther auf, überfielen ihn und ſchlugen 
den Bedauernswerthen jo lange, bis er wie leblos zur 
Erde ſank. Darauf fagte einer zum andern: „Sall 
hei woll daut fin?“ Der andere antwortete: „Eck 
well es ſeihn, ow hei daut is,“ nahm das Meſſer 
und ſchnitt ſeinem eigenen Bruder das Ohr ab 
Nachdem ſie ihr Opfer ſo zugerichtet hatten, begaben 
ſie ſich nach Hauſe. Am andern Tage kommt der 
Mißhandelte zum Arzt; auf Befragen deſſelben, wer 
ihm das Ohr abgeſchnitten habe, gab er aus Furcht, 
noch einmal geſchlagen zu werden, an, von nichts zu 
wiſſen. Die Polizei kam aber dahinter und verhaftete 
die Uebelthäter. 

2 as Ende einer Teufelsaustreibung. 
Eine Geſchichte, die einigermaßen an die Thaten des 
Pater Aurelian erinnert, die aber einen traurigeren 
Ausgang nahm, erzählt ein bairiſches Blatt, der 
„Roſenheimer Anz.“, wie ſolgt: „In einem. weit 
abgelegenen Bauernhauſe, zu Pfarre Kirchdorf am 

un gehörig, war ein im fünften Jahre ſtehendes 
Mädchen an Diphtheritis erkrankt. Es trat Geneſung 
ein, aber die Geſundung nahm einen ſehr langſamen 

erlauf. Schwere Lähmungen mit „Eklampſie“ traten 
als Folgezuſtände auf. Man befragte zwar einen 

rzt, rief ihn aber nicht ins Haus zur Kranken. 
Die konvulſiviſchen Zuckungen der Kranken ließen die 
bedauernswerthen Eltern an das Vorhandenſein eines 
amons glauben, den der Segen der Kirche bannen 
ollte. So wurde denn am St. Nikolaitage, einem 
rauhen und ſtürmiſchen Tag, das kranke Kind vom 
ernen Elternhauſe nach Kirchdorf in ein der Kirche 
nahes Bauernhaus gebracht. Dorthin begab ſich 
nach dem Gottesdienſte der chriſtliche „Teufelsbanner“, 
ſtellte an das Mädchen einige Fragen und nahm 
dann die „Benedikllon“ vor. Kurz nach diefer 
Handlung bekam das Kind einen neuen Krampfanfall 
und ſtarb. Das hatten die Eltern freilich nicht er⸗ 
wartet. Der Vater nahm ſein Kind auf den Arm, 


empfehle: 


= 


ſowie vorzüglichen 


Zu Weihnachts⸗ 
Präſenten 


Cacao 


von van Houten, Bloocker, 
‚Gaedtke, Hartwig & Vogel, 


trug es heim und meinte, „es hat doch geholfen, das 
Kind iſt von feinen Leiden befreit.” 

* Carmen Sylva. Der „Romanul“ meldet: 
In den nächſten Tagen erſcheinen in Paris zwei, das 
Schickſal der rumäniſchen Königin ſchildernde ſen⸗ 
ſationelle Romane, der eine, „die Exllirte“ betitelt, 
iſt von dem Akademiker Pierre Lotti, welcher wieder⸗ 
holt am rumäniſchen Hofe weilte und mit der Königin 
zuſammen literariſch arbeitete, der zweite Roman 
„Königliches Elend“ betitelt, iſt vom Sekretär der 
Königin Robert Schöffer, welcher anläßlich der Affaire 
Helene Vacaxescu oft genannt wurde. 

* Korſiſche Rache. Aus Santena (Korſika) 
wird gemeldet, daß der Bruder des Briganten Gio⸗ 
vanni auf offener Straße und am hellen Tage von 
einem gewiſſen Ceſare de Santi aus Coldarella er⸗ 
mordet worden iſt. Der Mörder wurde ſofort von 
der Gendarmerie verhaftet. Der Beweggrund zu dem 
Verbrechen war, wie es in Korſika faſt immer der 
Fall iſt, die Vendetta. Der Brigant Giovanni tödtete 
im Jahre 1888 den Vater des de Santi, und da der 
letztere den Bruder ſelbſt, der ſich ſchon ſeit fünf 
Jahren im korſiſchen Buſch aufhält, niemals treffen 
konnte, verfiel er mit echt korſiſcher Logik auf den Ge⸗ 
danken, wenigſtens den Bruder des Banditen abzu⸗ 
ſchlachten. Der Mord hat in Santena große Auf⸗ 
regung hervorgerufen, zumal es als ſicher gilt, daß 
jetzt wieder ein Giovannt einzig und allein darauf 
ſinnen wird, die jüngſte Blutthat an einem de Santi 


zu rächen. 
Special-Depef chen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Hannover, 20. Dez. Ein gewaltiges 
Feuer zerſtörte geſtern Abend alle Waaren⸗ 
vorräthe der Flachsſpinnerei Stilling, Gräber 
und Comp. 

Mainz, 20. Dez. Geſtern fand eine 
Verſammlung von Arbeitsloſen und Anarchiſten 
ſtatt. Mehrere Redner, welche zu Diebſtahl 
und Revolutionen aufforderten, wurden ver⸗ 
haftet. Die Polizei zerſtreute die Menge mit 
blanker Waffe. 

Düſſeldorf, 20. Dez. Der Partei⸗ 
tag der rheiniſchen Sozialdemokraten findet 
am 15. Januar hier ſtatt. 

Hamburg, 20. Dez. Heute ſind hier 
zwei neue Cholerafälle amtlich gemeldet 
worden. 

Grenoble, 20. Dez. Der Erzbiſchof 
Laurentin hier iſt geſtorben. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 20. Dezember, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 19.12 20. 12. 
3½ PCt. mine Perle 96, 10 | 96,10 
3½ pet. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,80 96,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 98,20 98,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90.20 96,30 
Her an knoten 203,00 203,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,30 169,35 
Deutſche Reichsanleigſhhn e 107,00 | 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſonss 106,75 106,80 
4 pCt. Rumänſer 82,00 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 106 20 | 106,50 
E (A 1 20.12. 
Wien ez ee ner m, Fan 148,20 | 149,00 
AW:: 151,70 152,00 
Roggen: Ermattet. | 
ez.-Jan. 135,50 135,50 
o 135,00 134,70 
F e 22,00 | 22,00 
Cocco 49,80 49,30 
r 45,00 } 
an er Dez. 30,50 30,60 


Königsberg, 20. Dezember, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 48,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 29,00 „ „ 
Er ER ET TEL EEE EEE 


Die Seiden-Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Hofl), Zürich, jendet direct 
an Private: ſchwarze, weiße und farbige 
Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 
verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. 
Muſter umgehend. 


Zu 
Weihnachtsgeſchenken 
beſonders geeignet ſind: i 
Emaillfarbe⸗Malkaſten, 
Tuſchküſten, Tuſchen, 
Oelfarben in Tuben, 

Waſſerfarben in Tuben, 


owie ſämmtliche Utenſilien zur 


J M . ſind a 
 Stadf-Ähenler. anfang 1 ann Vorſtande in den hiermit zur gefälligen Cacao loſe, Oel. Aquarell- und 
lad. hene. ar 1 Be mi Zahlung bis Neujahr auf Chocolade Suchard ar 
Bon er De || ſtets in mine. gefurdert. Nach Neujahr en ö Emaillmalerei 
ne 4025 2 6 len e größter wird bie eitzeibung der Krümelchocolade, . jaber si 
⸗Weihnachts⸗ Auswahl, bei aller- Mückftä Pei, 
Be ne Coſtümen und heitern ö 7 biligſten Prüfen, 2 len Chocoladenpulver d. Staesz jun., 


5 Ueberraſchungen. 
Prinzeffin Amerant) 


dv 
König Drofjelbart. 
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern. 


Rehrücken, 
Rehkeulen, 
Puten. junge, fette, empf. 


abgefellt 30 Pf. billiger. 


Elbing, den 16. Dezember 1892. 


b Der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath zu St, Annen. 


1892er Ernte, 


in verſchiedenen Preislagen. N 
Chinesische Thees 's 


kräftig, aromatiſch, ſtaubfrei, in Original⸗ 
packung der Königsberger Thee-Com⸗ 


Königsbergerſtruße 49,50, 
aſſerſtraße 44. 


Parfümerien, 
ausgewogen und in Flaſchen in reich⸗ 
haltigſter Auswahl. 


d lã ür Kinder: M. B. Redantz, Wildhandlung, | —————— „ , Pagnie und lofe, f 5 
0 Pee, nl Era 49 3 36. Waſſerſtr. u. Fischmarkt 36. ff. Engl. en und Ale, Cibil's und Liebig's Des Sele in lh 
Dge en Kreuzsaitige Pianinos | Mm R 2 f 
Eſtrade 60 4 Mittelloge 40 9 5 BIETER 9 nachtspacketen. 
Sehplag 60 §Seitenloge 30 4. fi een e eee Fleiſchextraet, chtsp Waſſerſtr. 44, 


Be 50 „ Amphitheater 20 4 
tehparquet 50 4. Gallerie 10 . 


Freitag, den 23. Dezember: 
Prinzeſſin Ameranth. 
Anfang der Vorſtellung 24 uhr. 


N 


iu billigsten Preisen ver- 


Alter Markt 3, II. 


aus renommirteſter Fabrik empfiehlt 


offerirt 


Vorzügl. 


5 käuflich 


Getreide⸗Preßhefe 


Gilardoni, 


Fiſcherſtraße 5. offerirt 


(für Reconvalescenten) 


S. Ochs. 
Malzbier 
S. Ochs. 


Bouillonkapſeln. 
J. Staesz jun. 


Beinecke’s Zahnenfabrik| 
Hannover. 2 


J . Staeszj UN. ‚sönigsoi tr.49/50. 


Mein Lager in Thee, Caffee 
und Wein 
halte beſtens empfohlen. 


George Grunau, 
chmiedeſtraße 14, im Gäns'chen. 


— 


Ba [en — 

= — —— 

5 [en m 
* S —————ĩů— m 
$ 

m S ——— 

€ 

5 — c —— 


jeden Genres in allen Grössen 


haben bis zum Weihnachisfeste zu 


billigsten Preisen zurückgesetzt. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Möbelstoffe. Portieren. Tischdecken, 


n 


II eee [I 


eg Apel bus) 
Jou lions 


Zu paſſenden Feſtgeſchenken 


bietet mein 


Leinen⸗, Manufactur⸗, Woll⸗ und 
| Kurzwaaren⸗Lager 


die größte Auswahl. 


H. Sawatzky, Wafer- und Fpieringſtr.⸗Eckt. 


Weihnachts ⸗Musſtellung 


d Großer 
Meihnachts- Ausverkauf 


Schuhen und Stiefeln 
i für Damen, Herren und Kinder 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Echt rulſiſche Gummibonts 


zu Fabrikpreiſen. 
Niederlage der beſten Fabrikate von 
Oo Herz & Co., Frankfurt a. M. 


M. Landsberger, 


Alter Markt 18. 


2 Tolal⸗Ausverkauf 


bei der Firma 


8. Katz, gacertruße 42, 


iſt nur noch kurze Zeit und bietet derſelbe zum bevorſtehenden 


' Weihnachtsfeſte 


> Gelegenheit zu P fabelhaft billigen Einkäufen. ug 


Johanna Katz, Fiſcherſtraße 42. 


Die Schub. u. Stiefel, Fabrit 


J. G. Jetzlaff, TFiſcherſtraße Nr. II-, 


iehlt ihre großen Läger in allen Sorten Schuhen und Stiefeln für Herren, Damen, Knaben, Mädchen u. Kinder 
Sue e m den hfagen bis zu den feinſten Deſſins, in nur eigenem Fabrikat (Handarbeit), 


. 


1 
8 


gefertigt. 


Die billigſte und reellſte Ein⸗ 
kaufs⸗Quelle für alle Arten von 


1 N Muſik⸗Inſtrumenten 


in jeder Art von Fußbekleidung 
werden in kürzeſter Zeit bei ſauberſte 
Ausführung unter Garantie des guten Paſſen 
"plnopbum zörmamaang ogupz) 
⸗udboch aquallod iu Yauvloun? ydmoad uaqaaay 
la ala abe 
TUNLNDE PR IHK BE 


und deren Beſtandtheilen 
iſt nachweislich 
Wasserstr. 38. 


D. syyusno ou on BE 


Ä Prüfet und untheilet ſelbſt ſowie Neuheiten der Saiſon in Filz, Stoff und jeder Ledergattung, 
eee Sage: von Ma Ballschuhe u. Balistiefel in geſchmackvallen Muſtern, 
7 * e 2 2 
Werten fir Ahle n wachen Pantoffeln, Haus- u. Kinderschuhe 
Reparatur ⸗Werkſtätte für ſtets großes Lager. 


7 
alle Inſtrumente. ; 2 2 5 Erg 
er ische Gummischuhe in allen Größen 
W. Dietschreit. Echt russ zu Fabrifpreiien. AED 
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geſtellungen nach Maaß 


epo ns vn amam Ind ig 


Ergebenſt Unterzeichneter erlaubt ſich auf die Eröffnung ſeiner⸗ 


Weihnachts⸗Ausſelung . 


aufmerkſam zu machen; dieſe umfaßt ſeine ſämmtlich eigenen Fabrikate von 
Randmarcipan, Figuren- Maroipan, Theeconfect, Marcipan in Sätzen 


nach Lübecker und Königsberger Art, bei künſtleriſcher Ausführung. S 


* Makronen und Zuckernüssen, Baumbehang it Zucker, Chocolade; Fondant, Liqueur u. Conſerve, 
Conſituren, Bonbons, Suppen⸗ und Eß⸗Chocoladen n. A. m. 

in unübertroffener Auswahl und gediegenſter Ausführung, täglich friſch in nur prima m bei billigſten Fabrikpreiſen. 

Außerdem größtes Lager von Thorner, Berliner und Holländer Pfefferkuchen. 

ten Publikum bei Bedarf in meinen Artikeln angelegentlichſt empfohlen. 


Elbing, Specialfabrik für Marcipan, Conftturen und Zuckerwaaren 


= i N 1 * 
7% Mi. Dieckert, Schmiedeſtr. 19, en de tail. en gros. 


i \ | 
1 


2 


Zweites Blatt. 


Stadt und Land. 8 
7 — — — * 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 
Raum, Reklamen 25 Pf. Zeile, 1 Bel lar k. 5 
A e eee 


| Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrk in Elbing. 


und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und kaſtet in Elbing 
a pro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


x 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 


7 Gratisbeilagen: BE 

Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 

— DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 
E 5 = 0 
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get Bee 
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erkauf 
Fiſcher⸗Straße 16. M. Rübe Wittwe Fiſcher Straße 16. 


(Inhaber Arthur Niklas) 
Elbinger Tricotagen- u. Strumpfwaaren-Fahrik, -— Wollhandlung en gros & en detail. == 


Woll Hemden. Woll Strümpfe. |  Zrieot-Zaillen, Kopf⸗Hüllen. 
Woll⸗Hoſen. Woll⸗Socken. Corſetts. Unterröcke. 
Woll⸗Weſten. Kinder⸗Tricots. Schürzen. Geſellſchafts tücher. 


0 


— 


Mein in allen Artikeln reich ſortirtes Lager nur guter reeller 


Aiuffiſche ummiſchuhe. 


Zum Weihnachtsfeſte 
empfing viele Neuheiten 
in Glas-, Porzellan-, Majolika, Luxus- 
waaren, Tisch- und Hängelampen. 
ME Weihnachtsausstellung SE 
im Laden u. 1 Treppe. 
Größte Auswahl am Platze. 


| Billigſte Preiſe. 
Eugen Frentzel ra. Jo. Sehler, 


13. Brüdjtraße 13. 


Alter Markt 54. 
Grosses Lager 
von goldenen und silbernen 


Anker und Cylinder, 
Remontoir und Savonette, 
Regulateure, 
Standuhren, Wecker, Hausuhren. 


Kuckuck-, Schiffs-, Nacht- 
und 


Schwarzwalder Wanduhren. 
Grosses ger 
von 
Ketten, Schlüssel und Anhänger 
in Gold, Silber, Gold-Double, 
Talmi und Nickel. 
Seidene Uhrsehnüre 


andmarzipan, Marzipau Theccoufect 
1 Figuren⸗M arzipan, 2 * Binigste er 1 


Baumbehang, Chocoladen ꝛc. empfiehlt zu billigſten Preiſen Reparaturen 
vie Bonbon, Marzipan: und Confituren⸗Fabrik Lerden schnell und sauber ausgeführt. 
5 


Hermann Schulz, . 


istesnicht,sondern der grosse Betyi ech 
Schmiede: und Mauerſtraßzeu⸗Ecke. 


es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. ei let 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalender 


f.93,enthält Märkte, Witterung. - 

2 , relig. 5 BUNT reg Ex 
zählungen, wmoresken. Ausser * 
hält jeder "Besteller yon 


15 Gratis-Beilagen 


Wichters Goduldſpiele: Quälgeiſt, Areuzſpiel, 
Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pythagoras uſw. find noch unterhaltender wie 
früher, weil die neuen Hefte auch Aufgaben für Doppelſpiele ent⸗ 
halten. Nur echt mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 

Iſt mit dem Kreisrätſel nachzulegen! — Tauſend und aber⸗ 
tauſend Eltern haben den hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


@ Auker-Steinhaukaſten 6 


— — — — — a 

IE £ nerfannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig anregenderes Spiel 
2 I de und Erwachſene! Sie ſind das 2 und Ei Be ven 
nachts geschenk für Heine und große Kinder. Näheres 

er und ade die Bedanken man in der neuen illuſtierten Preisliſte, die ſich 
alle Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen ſollten, am rechtzeitig ein 
wirklich gediegenes Geſchenk für ihre Kinder auswählen zu können. E 
Alle Steinbaukaſten ohne die Fabrikmarke Anker ſind gewöhnliche und als 
Ergänzung völlig wertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets und nehme 
— 8 nur Richters Anker-Steinbaukaſten ——— 
ie nach wi i i 1s 5 Mk. und 7 
die wach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 1 Mk. bis 5 Mk. 16 
höher in allen feineren Spielwaren - Handlungen vorrätig ſind. 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 


Rudolſtadt, Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten uſw. 


Mehrere neuen Sorten 


Hamburger Cigarren nne em 


verſend. Anweiſung nach 17jährig. 
ebenſo 


approbirter Methode z. ſofortigen 
pi radikalen Beſeitigung, mit, auch 
Importen BE 
S. Ochs. 


No.1. Abreisskalender /. 
93. 2. Neues 6.u.7. Buch S 
Moses (staumenerregend). 2 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. 5. Buch € 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.). 


Holzauktion 


mit Noten). 8. TollesWitz- 
buch, humor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. S. (e- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 
nelle Gerichtsverhand- 
lung. 10.1 Dte. Geburts- 
tagskarten (in Couvert). A 
11. Amerik. Photograph. 
12. Märchen - Bilder- 
buch. 13, Gelegenheitsdichter mit ur- 
wüchsigen launigen Vorträgen (für. alte 
Feste). 14. Phonograph ü la Hlison. 15. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. B 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammenntur I ME. 40 Pf. franco) 
bei der Borliner Verlsgsbuchhandlung 
Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr. 28. 


ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 

keine Berufsftöuung, unter 
Garantie. BE Briefen 
in Briefmarken beizufügen. Man adr.: 
„Privat-Anstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden.“ 


offerirt angelegentlichſt 


gu er Waare empfehle zu preiswerthen Einkäufen angenehmer, praktiſcher Weihnachts-Gejchente. TR 
Beſtellungen in Strickwaaren für das Feſt erbitte baldigſt. 


7 9 | 
B. Käwer’s Nachfolger, 


Uhrenhandlung offetit 


[Herren- und Damen-Uhren, 


find 50 Pf. 


L hett „nee 


Königsberger Schönbuſcher 
Märzen⸗ und W e f 


Zum Weihnachts feſte! 


902 & { 
Parfümerien, Cartonagen, 
za Seifen ammzm 
von nur renommirten Firmen des In⸗ und Auslandes. 


Ueberraschende Neuheiten in 


Chriſtbaumſchmuck, 
Baumlichten und Haltern, 
— Wachsstock, = 
decorirte Renaissance-Kerzen ete. ete. 
fiehlt 


p Nachf., 


Fst. 


Heiligegeiſtſtraße 33/34. 


| Rudolf Pop 


owie Allen, 
Bartloſen wee an Haar ⸗ Au 
— leiden, empfehle ich als einzig ficher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
5 Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn noch 
Me Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des 
Bin Viele Anerkennungen. 


Sfall 


— 


Angabe des Alters erwünſcht. 

à M. 3 pro Flacon von A. Schnurmann, Fraukfurt a. 
Weihnachts⸗Geſchenle 
= in Glas, Porzellan, Majolika, Steingut, 2 
weiß und decorirt, ſowie 


Tampen, künklide Blumen, 
Dinmenländer elt. 


empfiehlt bei größter Auswahl in jeder Preislage. 


Max Kusch, H.. Geiſtſtraße 19. 


* 


Weihnachts-Ausstellung == 


Buch-, Papier-, Schreib- & Zeichenmaterialien- Handlung 


en gros == en detail 


A. Rahnke Machf. L. Frischgesel) 


Schmiedestrasse S8. ist eröffnet. 


1 8 Bud und Steindruckerei. Ze BAORNURIBEO. 


Weihnacts- 55 Der Ausverkauf u 
@ Goldene ben Geſchenken e Peer e, a 


Von meinem Commiſſionslager 


wird der Reſtbeſtand in 


Herren-Geh⸗ und Reiſepelzen, 


um den Rücktransport zu La zu weſentlich billigeren Preisen 
ausverkauft. 


Pelzmützen! Pelzkragen! 
Simon Zweig, 


Sch BE, 18. 


Weihnachtsfeſte mein gut ſortirtes Lager in 
empfehlen wir unſer gut ſortirtes 


Uhren, Ketten, Anhängern 
nur in bekannt reellster Ausführung verkaufe bis zum Cigarren⸗ und Cigarettenlager 


zu den billigſten Preiſen unter zweijähriger Garantie. 
„Weinnachtsfest 


Preisen. EB ſowie Cigarrenſpitzen 
Bei sofortiger Zahlung * Extra-Rabatt. | in verſchiedenen Facons EB 
R. Les f Alter Markt No. 51, dem geehrten Publikum zur geneigten 
8 ng, Ecke Kettenbrunnenstr. Beachtung. ; 
Goldene Damen- u. Herren-Kotten zum Kostenpreis. | Als beſonders preiswerthe und anerkannt 


Alte abge geh werden in i genommen. vorzügliche Marken ſeien hervorgehoben: 
Polonia, Coralie. Erica 


Wanduhren von 2,50 M. an, 
Wecker von 3 M. an, 
Regulatoren mit Schlagwerk, k. amerik. Werk, v. 20 M. an, 
Cylinderuhren von 8 M. an, 
gold, 14far. Damen: Nemontoirs von 22 M. an, 

ſowie ſämmtliche Ketten n. Auhänger zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Reparaturen werden nach wie vor zu den billigſten 

Preiſen unter Garantie ſchnell und ſauber ausgeführt. 


zu bedeutend ermässigten 


5 75 
n 


5 N 2 10 Stück 50 Pfg. 
Der aröde en R. Schwarzkonf, 


10 Stück 60 Pfg. Alter Markt 16. 


5 Saltilo, Maja, Ei Aromatico 
| nean at 
# Lorina, Eisa La Lira (f ff. Havana) 


10 Stück 1 ME Als 
Ichmiedeſraße 9 Ne Ae acts⸗ esche 
Wetgka cls 5 He! ü 

bietet jetzt die günſtigſte Gelegenheit Präſenttiſchen l 4 Na ts 96 fen 1 


zu 25 Stück von 60 Pfg. an. 


zu vortheilhaften Einkäufen für das ER 
3 heilhaf 7 f echte ruſſiſche Cigaretten, empfehlen in & 
Weihnachtsfe f Ochotnitsche, vor züglichſter und V © 3 
= ne LEI A an, 
Hoſenträger 


A. N. Schaposchuikoff, 
A. N. Bogdanoff & Co. 
in St. Petersburg. 


5 da Sammel. Schuhwaaren f. Herren, | 
Damen und Kinder zu jedem nur au⸗ 
nehmbaren Preiſe verkauft werden. 


J. Willdorff — 


in reicher Auswahl, ’ 
Gummiſchürzen r 
für Kinder und Erwachſene, 8 


Behrend & H Rt . 
benen & less, I ee re Zee 


Reisekissen, Kämme, 


Petersburger Gummiſchuhe, 


9. rich 9. 
1 2 i Pariſer Gummiwäſche, Wring⸗Maſchinen, 
0 © | Gummibälle und Spielzeug, 
3 5 ich, i i 9 
im Krahuther Pariſer Puppen, beweglich, in reichſter Ausw., 
empfiehlt: für Kranke zur Erleichterung: 
Luft- und Wasser kissen. 


Mein Aus ver eee 


Uhren, Gold Silber. . Alfenidevauren E E hibtrruſſunde, 2 e, Weib nachte, , g 
dauert nur bis Februar fämmtliche Genie: D Anstteltung 


und verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. zur Kuchen bäckerei. 
Mandel reiben 


Verlobungsringe, Neuarbeiten we Neparakuren ſechen 3. gefl. Venupung bereit 


Nr. 33. e Nr. 33. 


werden bis dahin ſchnell, ſauber und billigſt angefertigt. — 
altes Gold nehme in Zahlung a Usverkaul. 
Ladeneinrichtung ſteht zum Verkauf. Magdeburger Pfeffernüſſe, 
ausgezeichnet ſchön r Als recht praktiſche 


dolf Bukau, Ba e 
Alter Markt⸗ und Schmiedeſtraßen⸗Ecke. N . 8 
affee 
Robert Radtke, gebrannt und di fe wie vor in nur 
Ä guten Qualitäten und größter Auswahl, 
Schuhmachermeiſter, knen olg 
ene 14, Franzöſiſche Rothweine, 


rothe und weiße 
ſein Lager in fertigen Schufmwanren, dauerhaft und gut gearbeitet. ungariſche Naturweine, 
bill 1 
Beſtellungen nach Maaß in e ne { Reparaturen umgehend. Tokayer, Moſel⸗ u. Muskatweine 
Rum's, Arrac's und Cognaes, 


Empfehl L 
e EN . Liqueure und Branntweine 
der beſten Nähmaſchinen, in vorzüglichen Qualitäten 
8 
in ſauberſter Ausſtattung, unübertrefflich in eb 3 Preiſen. 
Leiſtungsfähigkeit und Dauer. Jede Maſchine 2 er 
ER it mit Fußbank verſehen. Wer eine wirklich Brat nr Sie 
die ’ 


gute Maſchine haben will, wende fich N 
Jan das Nähmaſchinengeſchäft von Amerik. Schmalz Fett, 
Ia. amerikaniſches 


Johannes Zech 
Mechaniker, ’ Schweineſchmalz. 
garantirt „rein“, Marke „Special“, 


| Herrenftraße Nr. 49. vorzügl. Qual. z. äußerſten Tagespreifen. 
Einen größeren Poſten 


Teppiche u. Portieren 


1 55 e zum Koſten⸗ 
preiſe. 


. 5 , . Philipp Wollenberg, 
Reparatur⸗Werkſtatt für ſämmtliche Syſteme. Brütkſtraße 16, I Treppe. 


Weihnadisgefchenke 


8 empfiehlt f 
die alleinige Fabrik für Unterkleider, Trieotagen = 
und Strickwaaren 


von 


M. Ruddies, 


Liſcherſtraße Ar. 33, 
- Hemden, Woll - Holen, 


ze Herren, Damen, Mädchen u. Kinder, 7855 

Staubröcke, Corſetts, 
Haus- und Rüchenſchürzen, ® 

12 * Taillentücher⸗ Kopfhüllen, = u 

| zu henille⸗Häubchen, mE 55 

a Schulterkragen in Plüſch und Handarbeit, 

Unterröcke, Jagdweſten und 

Tricot⸗Taillen 


in anerkannt größter Auswahl und zu ſpottbilligen Preiſen. 


III 2 


NN 


N N 
N 
> — 


kick 144 444 
1 e eee 


Schlittengeläute 


in Glockenmetall u. Aluminium, 
unübertroffen in Klang, grösste Auswahl zu billigsten Preisen. 


Schellengurte, Glockengurte, Rossschweife 
in jeder Zusammenstellung. 


Haar- und Federbüsche 
zu Kopfstutz, in allen Farbenstellungen. 


=> Reitzeuge > 


von den einfachsten bis zu den elegantesten. 


Peitschen. 


Zweisp. u. viersp. Bogenpeitschen, Fahrgerten, 
ungarische Juckerpeitschen. 


Cigarren 


= 
in nur vorzüglicher Qualität, 100 
a Stück ſchon von 1,50 M. an. 
EE 


EE . a Ciga retten 

ii SG" Sroher Auswahl, 

DD nn Weihnachts⸗ 
Präſent⸗ Cigarren, 
5 a 25 Stück von 60 Pf. an, 


| 

2 
| ze 
228 


ung . Findeisen, n 
Wagenfabrik. 


Geſchüfts-Erüffnung. 


Dem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen 
Platze Küuigsbergerſtraße Nr. 1 ein 


Glas⸗, Porzellan-, 
Luxus- und Steingutwanen-Gefdüft 


en gros en detail 


J. Neumann, Berlin 


| eigene Fabriken, 82 eigene Geſchäfte. 


bastanlehmknll 


Alter Markt 19, 
empfiehlt zu herabgeſ. Preiſen 


Wollaklas, Steppdedien, 
Paffel- u. Pique-Bekt- 
ecken, 
Gardinen u. Tischdecken, 
Leppiche u. Läuferzeuge, 
Bellborleger u. Rücken. 
‚Kiffen, 
Winker Anterröchef Damen, 
Heidene u. Haus- Schürzen, 
Vollene Anterkleider, 
Oberhemden in allen Weiten, 
Kragen, Hlulpen, Eravaltes, 
Weißen. coul Taſchenlücher 
Heidene Halslücher. 


eröffnet habe. 

Meine Verbindungen mit bedeutenden Fabriken, ſowie ge⸗ 
nügende Mittel ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen 
des geehrten Publikums nach jeder Richtung hin Sorge tragen 
zu können. 

Ich empfehle mein Unternehmen geneigter Beachtung, in⸗ 
dem ich bei billigen Preiſen reelle Bedienung zuſichere. 

Hochachtungsvoll 


Julius Helm. 


9 


BR ESTER NET 


ollen uh sopfuaaınuoo ne Javogg nend anu un zun; 
g 21a eee en WAR an ustpleumdtns uohnſplens Aale n ene ul 
gung nb EA ng ange 
wog us un Jguasnyg digga dig debe une popelg 
hee mo ‘99 wee 229% 
UONeylIge - Iniug. 1 0 f- eds Ss uuewoßeg 


C 
A. Schoening Nacht. 
Elbing, Fischähetranse 47, 


(Inh. H. Riesen 
empfiehlt zum Weihnachtsfeste: 
Regulatoren, = 
Stutz-, Wand-, Stand- und Weckeruhren, 
Herren- u. Damenuhren 
in Gold, Silber und Nickel. 
Ketten in grösster Auswahl. 


Sorgfältigste Ausführung aller Reparaturen unter Garantie 
bei billigster Preisberechnung. 


- 


Reichhaltige 
Weihnachts⸗ 
Ausſtellung: 

Pfefferkuchen, 


Thorner, von G. Weese 
u. eigenes Fabrikat, 


Pfeffernüſſe, 


> 
$ 
4 
7 
2 


ar: . In 1 5 R 1 DE Makronen, Re 
Herren-Garderoben⸗Geſchaͤftſ“ Zuckernüſſe. 


H. Baader, Spieringtrafe ur. 22 . Ligowsky, 


Inn. Mühlendamm. 


E ANA ep he 
N Weihnachts⸗ beſter Erſatz für Torf, 


und Gelegenheitsgeſchenke 


zu ermäßigten, aber feſten Preiſen. 

Größtes Lager in Gold⸗, Silber⸗, Alfenide⸗ 
u. Beſteckwaaren. Goldene Ringe v. 4,00. 
Goldene Buutons v. 2,00. Gold. Broches 
v. 5,50. Silb. Broches v. 1,25. Silb. 
Armbänder v. 2,50. Boutons v. 1,75. 

Trauringe 

in jeder Preislage ſtets am Lager. 

Taſchenuhren in Gold, Silber und Metall. 

Regulateure, Stande, Wand⸗, Weckuhren 
und Kuckucksuhren. 


Brillen und Pincenez 
in Gold, Double, Nickel und Stahl. 


1 0 ae, 

en Wachsſtock, Lametta 
Baumwatte, Eisfli £ 

Me flimmer ꝛc. 


Rein und kräftig ſchmeckende 
chineſ. Thee's, 
Chocoladen, entölten Cacao, 
Cacaomaſſe, Vanille 


ſebe Rudolph Sausse. 


7 
Seifen, franz. u. engl. 

echte Bau de ee 
Toilette⸗Artikel —— 


S J. Lewy, Schmiedeſtraße. empfiehlt Rudolph Sausse 
* RREHRS-SCHULE bereitet ſicher für Bahn, Poſt . 


N ee ee re 
und Schifffahrt vor und jorgt Kleiderſtoffe liefere jed. 
für Einſtellung. Proſpecte gratis. Damen⸗ 


Maaß zu Fabrikpreis. 
Dir. Kellinghuſen i. Holſtein. Johannes Schnize, Greiz. Muster frei. 


emp 


Schulze, 


Bal er- amd | Spieriugfttahen 


Weihnaeſts Bailon 


Rudolph Sausse. | 


E Strumpf- Wollen 2 


verkaufe, um damit zu räumen, für 1,70 und 1,80 pro Zollpfund. 


H. Sawatzky 


9 
zul 


empfiehlt: 

Aſtrachaner Perl⸗Caviar, 

Sardines à Thuile, 

Ruſſ. Sardinen, 

Chriſtiania Anchovis, 

Hummern, 

Appetit Sild, 

Berliner Rollmops, 

Bratheringe, 

Räucherlachs. 
Preite conſerv. in Zucker, 


Mixed Piceles und Piecalilly, 
Algier. Blumenkohl. 


Gothaer Servelat⸗ und Trüffel: 
leber⸗Murſt, 

Rinder zunge in Doſen, 

Corned beef in Doſen u. Aufſchnitt, 


Pommerſche 
Präſent⸗Günſebrüſte, 


= "3 
ach eig Ertnat, 


Pecco-, Souchong-, 
Moning-, Congo- 


PER Thee’s mm 


in allen Preislagen 
u. ſ. w. 


W. Dückmann. 


Ohne Lehrer und jede "Vorkenniniss zu 
und thatsüchlich durch beiliegende 
chule in einer Stunde selbst zu erlernen. 


Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 

Violinbogen, Colophonium, Schulem.27 Musik- 
stücken, Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve- 
satt., Etwi. Incl. Verpackung und Postkäst 


nur 4 Mark. 


Buchhandlung und Streichzitherfabrik 
Reinhold Klinger 
BERLIN NO., Wein-Strasse 23. 


Preislisten gratis. Telephon. 
Verſchiedene Sorten gangbare 


Weizenmehle, 


gut und backfähig, ſowie Bromberger 


Mehle halte ſtets am Lager und em» 


pfehle ſolche; ferner: Backmehl, Back⸗ 


pulver, Hefe, Vanillenzucker bei 


George Grunau, 


Schmiedeſtraße 14, im Gäns'chen. 
8 
VII. Grosse Weseler 


Geld-Lotterie. 


Nur baares Geld ohne Abzug. 
Hauptgewinne: 
1 à 90,000 M., 1 à 40,000 M., 
10,000 M., 7300 M., 5000 M., 
3000 M., 2000 M., 1000 M. ꝛc., 
kleinſter Treffer 30 M. 
Original = Loſe 3 Mark. 
Geſetzlich zuläſſige Autheile: 
% 1% M7 „ I M. 7 60 Pf., 
% = 10 Pf. 
„Betheiligungsſcheine an ver⸗ 
ſchiedenen Nummern: 
1ſ½ 17,50 M, ¼ 10 M., ½ 
6 M., ½0 1 M. 
Liſte und Porto 30 Pf. 


Richard Schröder, 
Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
Gegründet 1875. 
8 Stelleuſuchende 


7. Januar 1893. 


Beltfedern! 


in größter Auswahl am Platze, 

vorzüglich gereinigt, ohne 

Staub, zu billigſten Preiſen. 

Belteinſchüttungen, vers: 
von 0,20 an bis zu den hochfeinſten 
Satins, ®/, breit, 0,40. 


Drells zu Unterbetten, von einer 


Breite, von 0,40 an. 


Bettbezüge von 015. %. 


breit in Leinen 0,30. 


Bettlaken von einer Breite 


nur 1,20. 


Bettdecken weiß und farbig, 


von 1,40 an. 


Flanelle zu Hemden, in 


größter Auswahl am Platze, in reiner 
Wolle, von 0,40, 0,50, 0,60. 


Boye » Friſaden 


ſtaunend billig. 


Kleiderſtoffe in Halb⸗ 


wolle nur 0,20, doppelbreit 0,30, 0,40, 
reine Wolle 0,50. 


Staubröcke und Unterröcke, 


beſonders weit, 1,50. 


Handtücher in Damaſt⸗ 


gewebe nur 5,00. 


Tiſchtücher 0,75, 0,90 u 
Taſchentücher, ci 


Leinen, von 1,50 an, recht groß 1,80, 
2,00, 2,40, 2,60, 3,00. 


Regenſchirme mit Pa⸗ 


teutfutter, farbig, nur 2,50. 


3 gute H-Ansüge für junge Leute 


von 10,00 an, Herren⸗Anzüge von 
12,00 an. ; 


Kuaben⸗Paletots mit Pelle⸗ 
rine nur 5,00. | 
Herren-Plactots von 10,00 an. 
Knaben⸗Anzüge in 


noch nie geſehener Auswahl und zu nie 


in Elbing gekannten Preiſen von 1,50 


an bis zu den eleganteſten Genres 
empfiehlt 


Otto Reuter 


Brückſtraße 6. 
use Damenhemden 


mit Spitzen, 0,80, 0,90, 1,00, 1,20, 
mache noch ganz beſonders aufmerf- 
ſam. Auf Wunſch übernehme An⸗ 
fertigung unter Garantie für guten 
Sitz. 


Die 
grosse 
e sSparniss 


im Haushalt 
durch 


a Voigts Leder fett) 


wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten 
Voigt’schen KLederfettes 


eine jener miserablen Nachahm- 


"Th. Voigt, Würzburg, 
kaufe nur in den mit Placaten versehenen 
He en und wo keine Verkaufsstelle 
bekannt ist, wende man sich direct an 


Roggenrichtſtroh 


kaufen wir zu höchſten Preiſen. Ab⸗ 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 
Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Junge Mädden 


a jeden | zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Berufs placirt — W Wickelmachens werden angenommen 
5 in D „Oſtra⸗Allee] von 

aa 8 in Dresden, Oſtra Loeser 


& Woll. 


1 
| 


ift in jedem Hauſe. Gar günſtig ereignet ſich's, daß 
gerade jetzt bei mir 


* anu fa ct urwaaren iſt und ſich Gelegenheit bietet, 


N billiger wie irgend wo 
zu auf en. 


ſchwarz, hell und dunkelfarbig, in großer Auswahl. Hand-, Tisch- und Taschentücher. 
edecke mit 6 und 12 Servietten. Reise-, Bett- und Tischdecken. 
Bettbezüge, Inletts » l n 


Herren⸗Ueberzieher und Anzüge. 
Damen⸗Mäntel und Jamquettes. 


ar Fee je ee Bi * AR a 


“ Meihnadhtebenart 
Ausverkauf Zu lümmtlicher 2 
” | Kleiderstotte, 


— 7. 
ich 
FE 

6 

rt 


Philipp een: 
Möbel-Magazin 


Brückſtraße Nr. 16, 
— 1 Treppe hoch, 


bietet re größte Auswahl in praktiſchen und eleganten 


Weihnachts Geſchenken, 


82 5 . 
. 


empfiehlt zu 


Feftgefthenken: 


Cravatten 


in größter Auswahl. 


Die Delicateß-, Conferven-, 
Büdfrucht., Cher-, Chocoladen-, 
Colonialwaaren- und 


We Seid lstücher. 
Wein⸗ H andl ung Polſler-Garnituren, Schaußelfauleuils, e 
| Sofas und Chaiſelongues, Schreibfauteuils, Hoſenträger. 
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Zum Deſſert 


empfehle: 


Honigkuchen 


von 
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F. Krietsch-Wurzen 
5 empfiehlt 
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complette Zimmer- Einrichtungen 
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| aſſortirte Früchte, 
glacirte Pflaumen, 
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. Spa ne = 
Tabakspfeifen, Cigarrenſpitzen, Lederwaaren 


empfiehlt billiger als jede Concurrenz 


R. Lengning, Liſcherſtr. A. 


Zum Feste offre 


Engl. Porter, Pale-Ale, 


Deutsch. Porter, 
Grätzer, Culmbacher, 
Nürnberger, 
Pfungstädter Bock-Ale, 9 
Patzenhofer Export, 
Höcherlbräu, Mumme, 
Malz-Extract-Bier. 
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Schönbuscher hell und dunkel, 
Doppelbier, ſowie ſämmtliche Sorten 
Engl. Brunner Biere 3 
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Als paſſende 
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empfehle: 


Feinde Pariſer achrom. Operngläler. 


Brillen und Pincenez in Gold, Nickel, Stahl ꝛe. 


Barometer, Therm 


ometer, Fernrohre 20, 


Laterna magica, Camera obscura, Caleidoskope, 

Stereoskope, Antoskope, Pantos und Mikroskope, 
Loupen, Reißzeuge ze. „ 

Gangbare Dampfmajchinen- Modelle, 


©. Wosegien, 


Präeiſions⸗ Mechaniker, 
Spieringſtraße 27. 
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Lager aller mechan. Mus Ikwerkp zum Drehen und selbstspielend 
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F. Mulack, 
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Uhren⸗Handlung, Brückſtraße 28. E Brückstrasse 16, 
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un aturen 


ahlungen geſtattet. 
zuberläffe, Ber und billig. 


1 Treppe hoch, 


bis zur Fertigſtellung des neuen Ge⸗ 
ſchäftshauſes. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 299. 


Elbing, den 21. Dezember. 


1893. 


Der blaue Domino. 
Von Reinhold Ortmann. 


„Herr, in des Teufels Namen, können Sie 
ſich denn nicht ein wenig vorſehen?“ 

Dieſe keineswegs verbindlich klingende Frage 

entſchlüpfte den Lippen des Gerichtsaſſeſſors 
Georg Breitſchwert, als an einer Straßen⸗ 
kreuzung der Cylinderhut eines wild daher⸗ 
ſtürmenden Herrn in höchſt unſanfte Berührung 
mit ſeiner Naſenſpitze gekommen war. In 
höchſter Beſtürzung erhob der Geſcholtene das 
tief geſenkte Haupt, aber noch ehe er im Stande 
geweſen war, einige verwirrte Entſchuldigungs⸗ 
worte zu ſtammeln, hatte ihn der Aſſeſſor laut 
Bei mit beiden Händen an den Schultern 
gefaßt. 
„Iſt es denn möglich? — Mertelmann — 
Emmerich — Doktor? Du biſt es, der gleich 
einem ſchnaubenden Wiſent harmloſe Spazier⸗ 
gänger über den Haufen rennt? Sind es etwa 
Deine unbändigen Sextaner geweſen, die Dich 
in ſolche Raſerei der Leidenſchaft verſetzt 
haben?“ 

Mit einer ſchwermüthigen Gebärde ſchüttelte 
der junge Doktor Mertelmann den hübſchen, 
blondbärtigen Kopf. 

„Laß mich, Georg, ich beſchwöre Dich — 
mir jehlt in dieſem Augenblick wahrlich die Luft 
zu ſcherzen!“ 

„Oho — ſteht es jo? — Etwas Ernſtliches 
alſo? — Du biſt doch nicht krank?“ 

„Nein, aber ich bin unglücklich, ſehr unglück⸗ 
lich! — Adieu, Georg! — Mich verlangt nach 
der Einſamkeit meiner vier Wände!“ 

Ohne ſich um dieſe unzweideutige Verab⸗ 
ſchiedung zu kümmern, ſchob der Aſſeſſor ſeinen 
Arm in denjenigen des Freundes. 

„Du wirſt mir geſtatten, dieſe Einſamkeit 
auf ein halbes Stündchen mit Dir zu theilen, 
mein Beſter! Es wäre ja das erſte Mal, daß 
ein Rhenane den anderen im Unglück verließe!“ 

Ein herzbrechender Seufzer war Doktor 
Mertelmanns einzige Antwort. Schweigend 
legten ſie die kurze Entfernung zurück, welche 
ſie noch von ſeiner Wohnung trennte, und als 
ſich die Thür des einfachen, von einer muſter⸗ 
haften Ordnungsliebe ſeines Bewohners zeugen⸗ 
den Junggeſellenſtübchens binter ihnen ge⸗ 
ſchloſſen hatte, rief der Aſſeſſor ohne viele ein⸗ 
leitende Floskeln mit ſeiner dröhnenden Baß⸗ 
ſtimme: 


Nun heraus mit der Beichte! — Katzen⸗ 
jammer und Schulden ſind bei einem Muſter⸗ 
jüngling Deines Schlages ja von vornherein 
ausgeſchloſſen, bleibt alſo nur unglückliche Liebe! 
— Laß mich denn den Namen der Auser⸗ 
wählten hören!“ 

Der Doktor, welcher ganz gebrochen in einen 
Stuhl geſunken war, erröthete wie ein junges 
Mädchen. 

„Wenn Du Dich über mich luſtig machen 
willſt, Georg —“ 

„Gott bewahre — ich denke nicht daran! — 
Dich will ich wieder luſtig machen, weiter nichts! 
— Und wenn Dir das Bekenntniß nicht vom 
Herzen herunter will, ſo werde ich Dir mit 
meinem bekannten Ahnungsvermögen zu Hilſe 
kommen. Iſt es etwa des würdigen Stadtrath 
Haberkorn blondes Gretchen, das Dir den 
Frieden Deiner Seele geraubt hat?“ 

Faſt entſetzt ſprang Doktor Mertelmann in 
die Höhe. 

„Wie konnteſt Du errathen, Georg, was ich 
doch bis zu dieſer Stunde keinem lebenden 
Menſchen anvertraute 7“ 

„Nun, es bedurfte dazu keines beſonderen 
Scharfſinns, mein Lieber! Du haſt ſie ja auf 
der Eisbahn angeſchmachtet wie eine himmliſche 
Erſcheinung, und wenn ſie mit Dir ſprach, war 
Dir Dein koſtbares Geheimniß auf das Geſicht 
geſchrieben, daß man es in einer Diſtanz von 
hundert Schritten ohne Brille leſen konnte. 
Aber Du brauchſt gar nicht ſo verlegen werden, 
Bruderherz! Die Wahl macht Deinem 
3 alle Ehre, und ich gratulire Dir von 

erzen.“ 

a ablehnend erhob der andere die 


and. 

„Dein Glückwunſch klingt mir wie Hohn, 
Georg, wie gut er auch gemeint ſein mag! In 
der letzten Stunde habe ich alle meine Hoffnungen 
für immer begraben.“ 5 

„Wie? — Die Kleine hat Dir doch nicht 
etwa einen Korb gegeben?“ 

„Nicht geradezu, denn ich war ſelbßver⸗ 
ſtändlich noch lange nicht ſo weit, ihr meine 
Liebe zu geſtehen. Aber ich müßte blind und 
taub ſein, wenn ich nicht aus ihren Mienen 
und ihren Worten entnommen hätte, daß ſie 


mich verabſcheut.“ 


„ Verabſcheut? — Na höre, Doktor, das iſt 
ein hartes Wort, und es will mir überdies 
gar nicht zu dem Eindruck ſtimmen, den ich 


damals auf der Eisbahn von dem Benehmen 
der Kleinen gegen Dich empfangen. Was 
iſt denn eigentlich zwiſchen Euch vorgefallen?“ 

„Warum ſollte ich es vor meinem beſten 
Freunde verſchweigen! — Du wirſt ja zu 
Niemanden davon ſprechen, nicht wahr?“ 

„Stumm wie das Grab!“ verſicherte der 

Aſſeſſor feierlich. 
„Nun wohl, ſo höre! — Bei welcher 
Gelegenheit ich Gretchens Bekanntſchaft machte, 
und wie übermächtig ihre Schönheit, ihre 
Liebenswürdigkeit, ihre holdſelige Schelmerei 
auf mich wirkten, brauche ich Dir ja nicht erſt 
zu erzählen. Auch mir wollte es damals 
ſcheinen, als nähme ſie meine beſcheidenen 
Huldigungen nicht unfreundlich auf. Die 
ſüßeſten Hoffnungen regten ſich in meiner 
Seele, und ich war vermeſſen genug, mich be⸗ 
reits für den glücklichſten aller Sterblichen zu 
halten, als ſie mich bei unſerer letzten Be⸗ 
gegnung mit holdem Erröthen aufforderte, 
ihrem Vater doch gelegentlich einen Beſuch zu 
machen, da er ſich freuen würde, den Lehrer 
ſeines jüngſten Sohnes kennen zu lernen. Acht 
Tage lang kämpfte ich mit meiner angeborenen 
Zaghaftigkeit, bis ich endlich heute unter Zu⸗ 
ſammenraffung meines ganzen Muthes die 
Glocke an der Wohnungsthür des Herrn Stadt- 
raths zog. Der Empfang, welchen mir der 
würdige Mann zu theil werden ließ, war viel 
ermuthigender und herzlicher, als ich in meinen 
kühnſten Träumen zu hoffen gewagt. Er 
klingelte gleich nach einer Flaſche Wein und 
erwies mir ſogar die Ehre, mich ſeiner 
Schweſter vorzuſtellen, die ſeit dem Tode 
15 Gattin die Stelle der Hausfrau ver⸗ 
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„Ich kenne den alten Drachen,“ fiel der Aſſeſ⸗ 
ſor trocken ein, „ſie führt ein eiſernes Regiment 
über ihren Bruder, und er wagt nicht zu 
muckſen, wenn fie ihm nicht ausdrücklich die 
Erlaubniß dazu gegeben hat.“ N 

„Um ſo ſchlimmer für mich!“ ſeufzte Doktor 
Mertelmann mit dem Ausdruck hoffnungslosen 
Grames. „Denn von dem Augenblick an, wo 
die ſe Dame das Zimmer betreten hatte, ſchien 
ein böſer Stern über meinem Haupte zu ſtehen. 
Daß ich ein volles Weinglas über die koſtbare 
Tiſchdecke ausſchüttete, hätte ſie mir vielleicht 
noch verziehen, da meine Zerknirſchung eine 
wirklich aufrichtige war, aber als ſich dann das 
Geſpräch zufällig auf die neue deutſche Lyrik 
lenkte, hatte ich das beiſpielloſe Unglück, ihren 
Lieblingsdichter einen ſüßlichen Reimſchmied 
und einen Poeten für unreiſe Backfiſche oder 
überreiſe alte Jungſern zu nennen. Der Blick, 
mit welchem ſie mich für dieſe unüberlegten 
Worte ſtrafte, wird mir ewig unvergeßlich 
bleiben.“ 

„Armer Junge!“ meinte der Aſſeſſor mit 
einem bedenklichen Kopfſchütteln. „Wenn Du 
Tante Dorette nicht auf Deiner Seite haſt, 
wird Gretchen Haberkorn allerdings niemals 
die Deine werden. Du mußt ſie wieder ver⸗ 


ſöhnen, das iſt unerläßlich.“ 

„Ach Du weißt erſt den Anfang eines Miß⸗ 
geſchicks, Georg! Was ſpäter kam, war ja noch 
viel ſchlimmer! — Ich habe ihren Kanarien⸗ 
vogel todtgetreten!“ 

„Unglücksmenſch! — Du haſt das Wunder⸗ 
thier umgebracht, welches die heroiſche Selbſt⸗ 
überwindung beſaß, dieſer alten Schachtel auf 
Befehl ein Küßchen zu geben? Das verzeiht 
ſie Dir nie, denn dazu läßt ſich kein anderer 
Vogel mehr dreſſiren.“ 

Doktor Mertelmann ſtützte den Kopf in 
die Hand und ſtarrte düſter vor ſich hin. 

„Es war ein Verhängniß. Georg! Wie 
konnte ich auch ahnen, daß das Thier neben 
meinem Stuhl auf der Erde ſaß! Als das 
Entſetzliche geſchehen war, verfiel die Dame in 
Weinkrämpfe und ich glaube, ſie hat mich ſogar 
einen brutalen Mörder genannt. Der Stadtrath 
machte eine Handbewegung gegen die Thür, 
welche ich unmöglich mißverſtehen konnte, und 
als ich mich in furchtbarſter Verlegenheit zurück⸗ 
zog, ſah ich mein angebetetes Gretchen draußen 
auf dem Korridor vor mir ſtehen. Ich glaube 
beinahe, ſie hatte ein wenig gehorcht, denn in 
ihren ſchönen Augen funkelten Thränen — ach, 
die Thränen des Zornes! — und mit halb 
erſtickter Stimme rief ſie mir zu: „Was haben 
Sie angerichtet! — Nun iſt natürlich Alles 
aus!“ — Weinend lief ſie davon, und ich — 
nun, ich ſtürzte wie ſinnlos auf die Straße 
hinaus und verfluchte die Stunde, da ich meinen 
Fuß in jenes Haus geſetzt!“ 

Der Aſſeſſor ſchwieg eine kleine Weile, dann 
aber trat er, einer plötzlichen Eingebung fol⸗ 
gend, auf den Doktor zu und legte ihm die 
Hand auf die Schulter. 

„Du haft ſchauderhaftes Pech gehabt, amice, 
das läßt ſich nicht leugnen, aber noch iſt Polen 
nicht verloren! Du mußt die Scharte wieder 
auswetzen, mußt dem alten Drachen Abbitte 
leiſten —“ 

„Nein, nein, ich kann das Haus nicht 
wieder betreten, denn ſelbſt wenn man mich 
nicht ohne Weiteres hinauswerfen würde, was 
doch das Wahrſcheinlichſte iſt, fände ich doch 
niemals den Muth, Fräulein Dorette Haberkorn 
noch einmal Auge in Auge gegenüberzuſtehen. 
80 ahnſt nicht, wie ſchrecklich ſie war in ihrem 

orn.“ 

„Nun, wenn es Dir dazu alſo an Courage 
fehlt, wirſt Du doch wenigſtens den Wunſch 
haben, Dich mit Deinem Gretchen auszuſprechen. 
Im Hauſe des Stadtraths darf das allerdings 
nicht geſchehen, denn nach den heutigen Vor⸗ 
fällen möchte auch ich Dir für einen freundlichen 
Empfang nicht garantiren. Aber ich will Dir 
trotzdem Gelegenheit verſchaffen, noch heute un⸗ 


| geftört mit ihr zu reden.“ 


Ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer breitete 
ſich über Doktor Mertelmann's wehmuthsvolles 
Antlitz. 

„Ich fürchte, Du verſprichſt mir Unmög⸗ 


| liches, Georg,“ ſagte er zaghaft, „wie in aller 


Welt wollteſt Du das Ungeheuerliche voll⸗ 
bringen.“ 

„Sehr einfach, indem ich Dich auf den Faſt⸗ 
nachts⸗Maskenball einführe, welcher heute in der 
Reſſource ſtattfindet. Der Stadtrath mit ſeinen 
Damen iſt auch da, und unter der ſchützenden 
Larve kannſt Du Dich Deinem Grethchen 
nähern, ohne daß Tante Dorette Deine An⸗ 
weſenheit auch nur zu ahnen braucht.“ 

Doktor Emmerich Mertelmann hatte zwar 
eine Bon Reihe ſehr ernſter Bedenken gegen 
den Vorſchlag des Freundes, denn er hatte nie 
in ſeinem Leben eine Maskerade beſucht, und 
das Herz klopfte ihm bei dem Gedanken, wie 
er ſich in irgend einem phantaſtiſchen Koſtüm 
ausnehmen und bewegen würde. Aber der 
Aſſeſſor ließ ihm gar nicht Zeit, ſeine bäng⸗ 
lichen Einwendungen vorzubringen, und die 
Stimme der Liebe war es, welche ſeine Ueber⸗ 
redungskunſt mächtig unterſtützte. Beklommen 
gab der Doktor endlich ſeine Zuſtimmung und 
Breitſchwert machte ſich ſogleich auf den Weg, 
um die Maskenanzüge zu beſchaffen. 

Um die neunte Abendſtunde war es, als 
die beiden Freunde über die breite Treppe zum 
Feſtſaal der Reſſource emporſtiegen; hätte er 
ſich nicht vor ſeinem Begleiter geſchämt, ſo 
wäre Doktor Mertelmann ſicherlich noch hart 
vor der Thür umgekehrt, denn er hatte ſich 
noch nie ſo hilflos und unbehaglich gefühlt, 
als in dem Koſtüm, das der Aſſeſſor da für 
ihn beſorgt hatte. Nach der Behauptung des⸗ 
ſelben ſtellte es die Tracht eines jungen venezia⸗ 
niſchen Edelmannes dar, — ein geſchlitztes 
und gepufftes Sammetwams, ein winziges 
Pluderhöschen und ein ultramarinblaues 
Trikot, das war neben dem kecken Barett und 
dem langen Stoßdegen die ganze Herrlichkeit. 
Und wenn auch der Aſſeſſor hundertmal der 
Wahrheit gemäß verſichert hatte, daß ſich der 
Doktor darin ganz famos ausnehme, ſo hatte 
er doch die grenzenloſe Verlegenheit ſeines 
ungewandten Studſengenoſſen damit nicht aus 
dem Felde ſchlagen können. Und dieſe Verlegenheit 
ſteigerte ſich ins Ungemeſſene, als ſich nun der 
glänzend erleuchtete Saal mit ſeinem bunten 
Gewühl mannigfach maskirter Männlein und 
Weiblein vor ihnen aufthat. Mit beinahe 
krampfbaftem Druck erfaßte Doktor Mertelmann 
des Aſſeſſors Arm. 

„Um Gotteswillen, Georg — laß mich 
nicht allein! — Ich ſagte ja gleich, daß es ein 
unſinniges Unternehmen ſei. Wie in aller 
Welt ſoll ich Gretchen in dieſer verlarvten 
Menge ausfindig machen?“ 

„Laß das nur meine Sorge ſein,“ tröſtete 
der andere. „Ich werde ſie ſchon entdecken 
und Euch als der Schutzgeiſt Eurer Liebe 
zuſammenführen. Aber Du mußt hier auf 
dieſer Seite des Saales meine Rückkehr exwarten. 
San wan delt Dich nicht inzwiſchen die 
uft an, auf eigne Hand einige kleine Abenteuer 
zu beſtehen.“ 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Einen berüchtigten Fälſcher ſuchte 
die Pariſer Polizei ſeit längerer Zeit. Derſelbe 
hatte in mehreren europäiſchen Hauptſtädten 
ſeit Jahren unter allerlei hochklingenden Namen, 
als Graf v. Brallemont, Vicomte de Contades, 
Marquis de Baſſac ꝛc., zahlreiche Betrügereien 
in koloſſalem Maßſtabe verübt. Sein Verfahren 
beſtand darin, daß er ſich bei Bankiers, Wechslern ꝛc. 
einführte und eine Zeit lang regelmäßige Geſchäfte 
durch ſie beſorgen ließ, wobei er pünktlich zahlte. 
Hatte er dann ihr Vertrauen gewonnen, ſo ver⸗ 
kaufte er ihnen eines Tages eine Anzahl Werth⸗ 
papiere (gewöhnlich für 100,000 Fres.) Dieſelben 
wurden ihm bezahlt, und er verſchwand. Erſt 
hinterher bemerkten die Bankiers, daß ſie von 
einem ſehr geſchickten Fälſcher hintergangen 
worden. Dieſer Schwindler heißt mit ſeinem 
wahren Namen Maſſien, iſt in Bordeaux zu 
Hauſe und zählt 41 Jahre. Eine Zeit lang 
gehörte er der Fälſcherbande an, an deren 
Spitze der unlängſt aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
wichene Buqut ſtand. Maſſien wohnte in 
Paris unterm Namen Desblanes in einem kleinen 
Hauſe Boulevard du Port Royal, wo ihn vor 
einigen Tagen die Polizei auf eigenthümliche 
Weiſe entdeckte. Er hatte die Frau eines in 
Antwerpen wohnenden Kaufmanns entführt, und 
der letztere ſetzte die Pariſer Sicherheitsbebörde 
davon in Kenntniß, daß er vermuthe, ſeine Frau 
ſei die zerſtückelte Frau der Rue Botzaris. Auf 
dieſer Fährte gelangte die Polizei zu ihrem 
eigenen Erſtaunen bis zu Maſſien, den ſie ver⸗ 
gebens in der Rue Secrötan und in der Avenue 
de la Grande Armse geſucht hatte. Die ent⸗ 
führte, aber keineswegs zerſtückelte Frau, iebt 
mit ihm, ſie hielt ihn für einen Börſenſpeku⸗ 
lanten und hatte keine Ahnung von ſeinem 
wahren Geſchäft. In der Vorausſicht, daß die 
Verhaſtung Maſſiens nicht leicht von Statten 
gehen werde, ſtellten die Poltzeiagenten ſich in 
ſeiner Wohnung als Maurer vor, welche vom 
Hausbeſitzer geſchickt worden ſeien, um eine 
Reparatur vorzunehmen. Erſt als ſie ſich in 
der Gegenwart des Fälſchers befanden, zeigten 
ſie ihr Verhaftungsmandat vor. Maſſien ſchien 
ſich ruhig gefangen zu geben, aber ehe die 
Agenten es ahnen konnten, zog er einen Revolver 
aus der Taſche und jagte ſich eine Kugel in den 
Kopf. Der Tod trat augenblicklich ein. 

— Ein Schrei des Entſetzens rang ſich 
vor einigen Tagen vor dem Schwurgerichte 
in New⸗York von den Lippen eines Mannes, 
deſſen Kopf mit dem wallenden Haar und den 
feingeſchnittenen Zügen den Künſtler verrieth, 
als der Obmann der Geſchworenen den Spruch 
„Schuldig des mörderiſchen Angriffes im erſten 
Grade“ — ein Verbrechen, welches mit einer 
Zuchthausſtrafe von 10—12 Jahren geahndet 
wird — verkündete. Emil T. — ſo hieß der 
Angeklagte — ſank, das Haupt mit den Hän⸗ 
den bedeckend, auf ſeinen Platz zurück. Sein 
feuriges Temperament und raſende Liebesleiden⸗ 


ſchaft haben den aus einer Iſerlohner Fabri⸗ 
kantenfamilie ſtammenden, in Berliner Künſtler⸗ 
kreiſen wohl bekannten, etwa 30 jährigen Bild⸗ 
hauer ins Verderben geſtürzt. Wegen ernſt⸗ 
licher Zerwürfniſſe mit feinem Bruder in Köln 
hatte er vor Jahresfriſt ſeine deutſche Heimath 
verlaſſen und lebte nun, da er von Haus mit 
Geldmitteln reichlich unterſtützt wurde, in der 
amerikaniſchen Metropole als flotter Kavalier. 
Sein Verhängniß war eine feurige Brünette 
mit funkelnden Augen, eine Kellnerin Marie 
P., die T. in einem Kaffeehauſe kennen gelernt 
hatte. Wiederholt aber kam es zwiſchen dem 
reizbaren Künſtler und ſeiner Geliebten zu 
heftigen Zerwürfniſſen. Schließlich trennte ſich 
dieſe von ihrem allzu temperamentvollen Galan, 
und da ſie bei dem aufbrauſenden Charakter 
deſſelben in beſtändiger Angſt lebte, bat ſie 
ihren Hauswirth bei einem Beſuche T. 's um 
Schutz. Hierüber erbittert, feuerte T. gegen 
jenen aus einem ſechsläufigen Revolver mehrere 
Schüſſe ab, welche zwar glücklicherweiſe alle 
ihr Ziel verfehlten, immerhin aber dem ab⸗ 
gedankten Liebhaber die Verhaſtung und das 
erwähnte harte Verdikt eintrugen. Trotzdem 
amerikaniſche Geſetze in dieſer Hinſicht keinen 
Spaß verſtehen, bat doch die deutſche Kolonie, 
wo der Vorfall das peinlichſte Aufſehen erregte, 
eine mit vielen Unterſchriften bedeckte Petition 
an den Gouverneur des Staates New⸗Pork 
ro welche um eine Milderung der Strafe 
erſucht. 

— Das Weihnachtsfeſt der Königin 
Viktoria. Die Königin von England hat 
ſtets an einer würdigen Weihnachtsfeier nach 
deutſcher Art gehangen. Der deutſche Tannen⸗ 
baum hat niemals im Kreiſe ihrer Familie ge⸗ 
fehlt. In dieſem Jahre hat die Monarchin be⸗ 
ſtimmt, daß im Buckingham⸗Palaſt in London 
eine Weihnachtsfeier für die Kinder der Diener⸗ 
ſchaft des Palaſtes abgehalten werden ſoll. 
Etwa 100 Kindern wird damit eine Feſtes⸗ 
freude bereitet werden. An einem rieſigen Weih⸗ 
nachtsbaum werden die Gaben aufgehängt ſein, die 
die leutſelige Monarchin den Kindern ihrer An⸗ 
geſtellten ſpendet. Der Oberſtallmeiſter, Lord 
Oxenbridge, leitet die Arrangements. Die 
Königin hat dieſes Jahr beſonders viele Ge⸗ 
ſchenke in den Prachtläden des Weſtendes von 
London einkaufen laſſen. In ſolchen Sachen 
zeigt ſich die Königin vor Allem als Familien⸗ 
mutter. Da iſt Niemand unter der Diener⸗ 
ſchaſt, bis zur einfachſten Magd hinab. welcher 
nicht ein Weihnachtsgeſchenk bei Ihrer Majeſtät 
empfinge. Die Königin hat eine große Familie. 
Zahlreich iſt die Schaar der Enkel und 
Enkelinnen, welche bedacht ſein ſollen. Die 
Prinzeſſin Beatrice bat in den letzten Jahren 
ihrer kgl. Mutter einen Theil der Weihnachts⸗ 
ſorgen abgenommen und die Einkäufe gemacht. 
Aber ein Theil der Geſchenke muß Ihrer 
Majeſtät noch immer perſönlich vorgelegt wer⸗ 
den, um die richtige Auswahl zu treffen. 


Heiteres. 


* [Die heiße Bank.] Der Amtsrichter 
Friedrich ſucht bei jeder Prozeßverhandlung mit 
dem Aufgebot feiner ganzen Beredtſamkeit dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß ſich die Parteien durch 
gütlichen Vergleich einigen. Sobald Kläger 
oder Beklagte der Einigung widerſtreben, unter⸗ 
bricht er den Gang der Verhandlung, um 
Jenen eine halbe Stunde Bedenkzeit zu geben. 
„Setzen Sie ſich dort auf die Bank neben dem 
Ofen“ — befiehlt er alsdann, „ich werde in⸗ 
zwiſchen einige andere Termine vornehmen.“ 
Er kennt den Ofen; er weiß, daß er regel⸗ 
mäßig überheizt wird und daß es eine pure 
Menſchenunmöglichkeit iſt, in ſeiner Nähe längere 
Zeit auszuhalten. Wenn dann die halbe Stunde 
verſtrichen iſt, findet er die Leute gewöhnlich 
bereit, auf jeden Vermittelungsvorſchlag einzu daß 
gehen, da ſie froh ſind, von dem verdammten 
Ofen loszukommen, und um keinen Preis wieder 
zu ihm zurückkehren möchten. Eines Tages 
wendet der Amtsrichter wieder den oft bemäh''- 
ten Kunſtgriff an; er hat diesmal mit einem 
beſonders hartnäckigen Kläger zu thun, dafür 
ſtrahlt aber auch der Ofen eine beſonders 
intenſive Gluth aus. Der Amtsrichter gönnt 
dem Kläger, einem robuſten Mann aus dem 
Volke, eine ſehr ausgedehnte „Bratungszeit“ 
und fragt nach Ablauf der Schmorperiode: 
„Nun, jetzt werden Sie gewiß bereit ſein, 
einen Vergleich anzunehmen.“ „Jar keene 
Idee!“ erwidert der Andere, „mit mir jeht det 
nich ſo — ick bin nämlich früher Heizer bei 
Borſig geweſen!“ 


* [Begriffsverwirrung. A.: „Sie reden 
von ſieben Muſen; es ſind doch neun!“ B.: 
„Ach ja, ich habe ſie eben mit den ſieben 
mageren Kühen verwechſelt!“ 

* 


* [Nobel!] Pferdebahn⸗Kondukteur (zu 
einem Paſſagier, der, obwohl die Fahrt 15 Pf. 
koſtet, nur 10 Pf. bezahlt): „Mein Herr, ich 
bekomme noch 5 Pf.!“ Paſſagier: „Wie können 
Se ſain ſo unverſchämt! Haben Se nicht be⸗ 
kommen von dem Herrn da neben mir 5 Pf. 
Trinkgeld! Ich geb' 10 Pf., der Herr 20 Pf., 
macht zuſammen 30! Was koſtet de Fahrt for 
zwei Perſonen? 30 Pf.! Alſo was woll'n 
Se denn?!“ 

* 


* Deutlich.“ Junger Mann: „ 
Ich denke die Witterung wird jetzt bei uns an⸗ 
halten!“ — Mutter: „Nehmen Sie ſich ein 
Beiſpiel daran!“ 
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